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Aktivitäten der Diözesanleitung VO  3 der Besetzung
der Bischotsstadt Rottenburg Aprıil 1945

bıs Z Rückkehrteier des Bischofs Joannes Baptısta Sproll
aus der Verbannung 14. Junı 1945

Wıe seıt langer eıt üblich fand auch [1I) Dienstag, den 4 April 945 die turnusmäßige
Ordinarilatssitzung Am Ende derselben meıinte Domkapıitular Sedimeier! jedoch, diese
ware »vielleicht historisch wichtig als die letzte für längere Zeıit«*. Er sollte mıt seiner
Vermutung teilweıse Recht behalten, denn wurde die letzte für die eıt VOT der Besetzung der
Bischofsstadt durch die französischen Truppen. An diesem Tag schrieb seıne Notizen:

»Duie tast nımmer aussetzenden Warnsıignale: Voralarm, Vollalarm, Vorentwarnung, akute
Luftgefahr einem allmählich in Fleisch und Blut übergegangen, machte sıch nıcht
mehr allzuviel daraus, zumal WIr des Nachts meılistens Ruhe hatten. egen Abend wurde aber
akut gefährlich. ach Vollalarm WIr noch 1n der Küche beim Nachtessen fings
Sausen und krachen. Wır lagen sofort Boden Dann ZINgs 1m Sturmschritt in den Keller,
B[lum]?* gab uns die Absolution und iıch ıhm ach einıgen ınuten schaute ich herauf, ob
nıchts brenne. Im kleinen Gang zwiıischen Deutschem Haus und Pfarrer Wolf WAar eın ungemeın
tiefer Bombentrichter wahrscheinlich VO  - wel Bomben. Viele Fensterschäden, aber kein
einzıges Haus getroffen. Dıie Autenstraße* WAar weıt mıiıt loser Erde edeckt. Das schiefe

Wilhelm Sedlmeıer, geb 28 Aprıil 1898 in Friedrichshafen, Priesterweihe Aprıil 1924, Domkapıtular
1938, Weihbischof 1953, ebt in Ravensburg. (Dıe Personalangaben der Geistlichen sınd dem 1984
erschienenen Verzeichnis, hrsg. VO| Bischöflichen Ordinarıat ninommMen. Nähere Quellenangabe

als besonderer Hınweıs.) Sedlmeıer, politischer Referent der Diözesanleıtung ab 1941 als
Nachfolger Von mıl Kaım (Anm. 18), notierte ber die geNaANNLE eıt dıe Aktıvıtäten des Bischöflichen
Ordinarıates, wobeıl ufgrund seiıner französıschen Sprachkenntnisse teilweıise edertührend Waäl, obwohl
Max Kottmann (Anm als Generalviıkar der Vertreter des verbannten Bischots WAr. Sedlmeier und
Kottmann haben ın CENgStIEr Zusammenarbeit bereıts in den ersten Wochen der Sıtuation Wesentliches
tür dıe Zukunftsplanung der 10zese geleistet. Dıiıe eigenhändıg, maschinenschriftlich beidseitig 1m 1-
Zeılen-Abstand beschrifteten Blätter betinden sich och nıcht registriert 1m Diözesanarchiv und werden
dort bıs ZUu!r Verzeichnung der Registratur-Signatur »Kriegsakten« ge‘ Dıie Tippfehler des
»Amateurschreibers« Sedimeıier sınd ın der Wiedergabe berichtigt. Dıie amals übliche Form »{» »S5«

schreıiben, wurde durchgehend belassen. Dıie wörtlichen Zıtate werden jeweıls besonders bezeichnet.
Dıie übrıgen zusammentassenden Darlegungen beziehen sıch jeweıls auf die otızen Sedlmeıers, sofern die
Quelle nıcht gesondert angegeben 1st. Der Tıtel des Berichts lautet: Bericht Sedlmeier ber die Tage VO|

1945 (zıtiert: BERICHT In den erstien Wochen machte der chreıDer täglıch Eıntragungen. Dıe
erwähnten Beilagen befinden sıch Ööfters nıcht eım Bericht. Um das Bıld jedoch vervollständıgen,
wurden dieselben, sOWelıt möglıch, eım Absender beschafft, VOT allem bei den Berichten aus der
1Öözese möglıch WAarl. Zum Thema sıehe uch: PAUL KOPF, Aus dem kirchlichen Leben 1Im Jahr der Stunde
ull (1945), 1n : RIKG 1985, 189—-216 Beı den obengenannten Kriegsakten wurde iın dıeser Abhandlung die
Abkürzung Kr verwandt (Anm. 25, 47, 54, 83, 95, 103)

BERICHTS, 17
Altred Blum, geb 31 Dezember 1884 in Stuttgart, Priesterweihe 1911, Domkapitular 1941,

September 1947
Jetzt Sprollstraße.
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Haus gegenüber dem Kolpinghaus WAar aufgerissen. Das Beetzsche Haus hatte einen Volltretfter
bekommen, oben War eıne Annaschwester und eın altes Fräulein fast unversehrt geblieben und
wurde nachher autf einer Leıter heruntergeholt. Das Dach, die Türen und Fenster des
Rohrhalder Hotes, des Domhbherrnhauses wurden stark beschädigt, auch das ach des

[Bıschöfliches Ordinariat];, durch das InNan stellenweıseo durchsehen konnte. Möbel-
schäden und ausgehängte Türen da und dort mehr oder weniger. Am Abend ging iıch noch mıiıt
Herrn |Generalvıkar]> durch alle geschädigten Wohnungen. Dıie Nacht Miıttwoch
verbrachten WIr 1M Keller teıls sıtzend, teils lıegend. Sıe War ruhig. Messe schon hr,
weıl Nachbar Huber uns alarmiert hatte. Der Feind se1 schon sehr nahe«

Unter derleı Vorzeichen rückten 1 18 April dıe Franzosen in Rottenburg 1n. Sedlmeiers
Bericht für die folgenden Tage lautet:
»Am 18 1945

Es wurde ımmer unheimlicher still Wır jelten uns meıstens im Keller auf. An Arbeiten War
kaum denken Brevıer und Rosenkranz und Mıssa lieben über diese Tage der eiserne
Bestand unNnseres relıg1ıösen Lebens. Miıttag WwIır in der Waschküche bei Vollalarm.
Zwischendurch gng iıch ımmer wiıeder 1Ns Gut-Betha-Haus die Schwestern beruhigen.
Gegen drei Uhr kam langgezogener übermäfßig lang anhaltender Vollalarm. Wıe sıch nachher
herausstellte, wurde miıt diesem Sıgnal der Volkssturm aufgerufen. ach diesem larm
erfolgten heftige Detonatıionen, stark, beim Kollegen Blum ıne I1 Reihe Fenster
zerstort wurden. Beı mir eshalb nıcht, weıl s1ie geöffnet [Erinnerungstäuschung: Dıie
Blumschen Fenster wurden schon Ur abends zerstört!] Ich gab 1im Gut-Betha-Haus die
Generalabsolution un! verbrachte das Allerheıiligste 1ın den Keller. Auch Wır lieben VvVon jetzt

1Im Keller. Immer wieder sickerte durch, dafß der Feind jetzt nıcht mehr weıt sel. He dreı
Brücken über den Neckar gEeSsprengt und ‚.War mıt brutal starken Sprengmitteln,
viele Häuser der Umgebung Banz oder doch teilweise beschädigt wurden. uch das Priesterse-
miınar erlitt Schaden. Abgesehen VO Beetzschen und Rugelschen Haus stehen jedoch die
Häuser des Bıstums in der Substanz unversehrt. egen fünf Uhr fünfzehn hıefß CS, s$1e kommen
übers Weggental. Das Walr richtig. Wıe sıch nachher herausstellte, hatten ıhnen Civilftranzosen
den Weg gezeigt. Eın Panzer (Spähwagen) tuhr sofort nach St Meıinrad ZU Kriegsgefangenen-
lager und befreite die dortigen Franzosen, 5 eiınen Geıistliıchen oger Dıie
Panzersperre Sülchen leßen sıe durch Zıviılısten, die s1e trafen, wegraumen.
Wır sahen die ersten Spähtruppen, eınen Spähwagen und hernach Mannschaftswagen durchs
Kellerfenster die Autenstraße entlang schleichen. Man hörte nıchts. Sıe gingen wıe auf
Gummisohlen. Eın pPaar Augenblicke nachher pocht’s oben N der Haustür. Unser Hausge-
O:  9 Amtmann Rıchter, geht herauf mıiıt dem Ruft Ne tırez pas! ‚wel Franzosen 1m Stahlhelm,
das Gewehr 1m Anschlag, kommen und fragen nach Waffen Herr Rıchter stellt uns beide als
chanoines VOT, worauf einer miıt >»INOoN<reagıert. Sıe ziehen wieder ab Zum Nachtessen
gehen WIr wıeder herauf, leiben aber über Nacht noch eiınmal 1im Keller. egen sechs Uhr wird
die Messe gelesen.
Am 19 (Donnerstag).

Am Schutztest des Josef die französıschen Truppen, stark gemischt mit Marokka-
nern und allen möglıchen Nationalıtäten Russen, Rotspanıer, Italıener, Deutsche, Legionäre
de Gaulles) einmarschiert. egen Neun Uhr klopfen wieder wel Soldaten. Wır zeıgen uns 1n

Generalvikar WAar: Max Kottmann, geb 16. Junı 1867 in Sotzenhausen/Schelklingen, Priesterweihe
15. Julı 1891, Mitglıed des Kath Kirchenrates 1907, Domkapitular und Domdekan 1924, Generalvikar
192/7, 722 Maärz 1948

BERICHT 5, Aprıl
Sedilmeier WAar auch Hausgeıistlicher 1m Gut-Betha-Haus, einer damalıgen Einrichtung der Vıinzentine-

riınnen VO:|  3 Untermarchtal mıiıt Kindergarten, Haushaltungs- und Handelsschule l der Sprollstraße.
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der Soutane. Sıe gehen mıiıt durch die Zımmer, ohne jedoch anzurühren. Sıe SagcCch, sıie
müßten Haus besonders aufs Korn nehmen, da vermutlich 1ın der Nacht herausgeschossen
worden sel. Wır hörten tatsächlich auch noch lange einzelne Flintenschüsse Sanz in der ähe
tallen. Möglıcherweise hatte sich jemand 1Im Gartenhäuschen versteckt. Wır versicherten den
Soldaten, WIr als Priester keine Waffen esaßen. Sıe hatten einıge Jagdgewehre bei sıch, die
s1ie N unserer Hausstaftel zerschmetterten. Wır baten, s1e doch wegzunehmen, da WIr ON:! bei
eıner anderen Patrouille 1in Verdacht kommen könnten. Sıe Wa  ıTCNMN aber bequem sıe
mıtzunehmen und warten s1e auf die Straße, von WIr s1e nächsten Tag dann beseitigten
bzw auf dem Rathaus ablieferten. Der Kommandant gab durch Anschlag, unterschrieben VvVon
dem VO Landrat vorher noch bestellten uen Bürgermeıster Schneider?®, (früher Bürgermeı-
ster 1in Horb) bekannt, VonNn 20 bis Uhr Ausgangsverbot besteht, die Zıvilbevölkerung
nıcht radfahren und die Urtsgrenze nıcht überschreiten dürfe, Waffen, Feldstecher,
Radiosendegeräte un!' Fotoapparate sofort abzuliefern seıen, daß ferner saämtlıche Milıtärperso-
nenNn gemeldet werden müßten, anderntalls ıne Strate von 500 000 ark der Stadt auferlegt
werde. Abends War eın zweıter Anschlag lesen, autf dem stand: sejen noch nıcht genügend
Waffen abgeliefert. iıne zweıte Frist werde gegeben, On: würden die Hauser noch einmal
durchsucht. Wenn eın Angehöriger der Besatzungstruppen ermordet werde, würden die
franz[ösischen] Truppen abziehen und Rottenburg beschießen. FEıne zweıte Untersuchungspa-
trouılle von Mann benahm sıch ahnliıch WwI1Ie die Eınige Proben der Unterhaltung: Das
Gebaren Walr wieder höflich. Eıner meınte (ein Russe der eıssen rmee Der Krıeg 1Sst
eben Glücksache. Anno 40 Wa  m ıhr dran Heute sınd WIr dran. Russland hat Napoleon schon
erledigt. Es 1st auch mıiıt Hıtler fertig geworden. Hıtler ist in Norwegen Es wiırd ıhm aber nıchts
nutzen. Man wırd iıhn dort einkreisen?. Man Sa; Von uns, WIır sejen die 55 de Gaulles!9. ber
nıcht wahr, WIr haben doch anständıgere Methoden. Fın anderer: Wır haben eınen Feldgeistli-
chen, eiınen Polen, der spricht alle möglıchen Sprachen perfekt. Auf meıne Frage, ob s1e auch
Feldgeistliche hätten, bejaht sehr un! fragt mich, ob ıch nıcht mıiıt iıhnen gehen wolle als
aumonıer. Sıe behaupten auch, s1e hätten schon Pontons über den Neckar geschlagen, Was sıch
nachher als nıcht richtig herausstellt. Wır versammeln uns in Rugels !! Arbeitszimmer. Ich
schlage VOT, alle Tage 10 Uhr sıch hıer einzutinden. Weıihbischoft Fischer!? hat eiınen aisser

Hugo Schneider, geb 31. März 1892, Bürgermeıister Von Horb bıs 1945, 1. März 1945 der
Stadtverwaltung Rottenburg ZUTr Dıienstleistung zugewlesen, Aprıl 1945 1m Einvernehmen Mit dem
Ortsgruppenleiter der alter Hesse seıt durch Bürgermeıster deeger (Bürgermeıster von

Rottenburg seıt mıt der Wahrnehmung der Notverwaltung der Stadt Rottenburg beauftragt für den
Fall, ınfolge der Feindbesetzung der tadt der Bürgermeıster und dıe beiden Beigeordneten der
Ausübung ıhres Amtes verhindert seın ollten Dıiese haben 16. Aprıl 1945 ıhre Diensttätigkeit
eingestellt. Bürgermeıster deeger hat diesem Tag vormittags Uhr dıe Amtsgeschäfte Bürgermeıt-
ster Schneider übergeben. Am September 1946 Bürgermeıister der Stadt Rottenburg gewählt, im
Januar 1947 VO' Württembergisch-Hohenzollernschen Staatssekretariat ZU Landrat des reises Horb
ernannt. Intormation: Stadtarchiv Rottenburg; September 1985

Fehlinformation.
Charles de Gaulle, geb. 1890 ıIn Lille, organısıerte nach dem Waffenstillstand (Junı in London den

Wıderstand der »Freıien Franzosen« Deutschland und befehligte ach der Invasıon der Allierten ın
der Normandıie dıe tranzösiıschen Streitkräfte, dıe auf den Süden Deutschlands zumarschierten. Am
21 Aprıl 1945 eroberten seiıne Truppen Stuttgart. Im November 1945 gewählter tranzösıscher Staatschef,
1962 Staatsbesuch ın der Bundesrepublik mıt großem Empfang ın Stuttgart und Ludwigsburg, Hotft
der ehemalıgen Residenz seıne erühmte ede - die deutsche Jugend hıelt. 792 November 1970
11 Ludwig Rugel, geb Maäarz 1883 ın Woltegg, seıt 1925 Oberfinanzrat beim Bischöflichen Ordinarıat,
T2Z1 September 1943

Franz Joseph Fischer, geb August 1871 in Aalen, Priesterweihe 16. Juli 1895, Weihbischof 1929,
724 Julı 1958
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as erhalten [ MOrgenNSs früh nach St Klara gehen. [Domkapitular] Storr !® hat
gefragt des Celebrierens. Eın Offizier VOT dem Palaıs habe gewußt, Bischof Sproll 1n
Krumbad sel. Eın Artillerieoffizier geht 1m Palaıs ZUuUr Beobachtung hoch und schießt auf den
Schadenweiıiler Hot.

20 945 (Freitag).
Leider ertährt mehr und mehr von Diebstahl, Ja Plünderung besonders seıtens der

marokkanıiıschen Truppen und, W  Vas noch schlimmer iSt, VO  3 Vergewaltigungen Frauen und
Mädchen. Lebensmittel, Alkoholika, Schmuck, ZU Teıl auch eld wird den Leuten abgenom-
MeCN, Wäsche requiriert, Fahrräder, Ja Autos weggeholt, alles ohne Bescheinigung. Durch die
Drohung, dem Offizier anzuzeıgen, lassen sıch manche beschwichtigen, andere nıcht, nt-
ıch nıcht, WE sıie angetrunken sınd. Die Civilfranzosen, Ostarbeiter us  z fühlen sıch als
Herren und benehmen sıch entsprechend. Nazıhäuser werden besonders aufs Korn NOMMCN,
den Civiltranzosen bekannt, aber auch andere. Geflügel uUSW. WIr:| Mengen gestohlen. Dıie
abgelieferten Fotoapparate sınd in den Händen VvVon Soldaten sehen. Das Palais wiırd als
Bischotshaus sehr respektiert. Eın Offizier durchsucht dıe Papıere der Ortskommandantur. Im
Haus Scham wird geplündert, da die Bewohner nıcht da siınd. Beı Wurm ziehen sıie wieder ab,
weıl Dr Wurm iıhnen Sagt, dies se1l das Haus eines Geıstlichen. Dıie Soldaten teilen Kinder
Bonbons und Schokolade aus, eks uUSW. Von Ehingen herüber tallen ımmer noch vereinzelte
Schüsse. uch seltene leichte Artilleriebeschießung 1st hören. Es flıegen aber weıt mehr
hinüber als herüber. Dıie Franzosen nehmen Ehingen nıcht 1Im Kampf Sıe warten Sıe arbeiten
ZWAar ötters mıiıt der Fınte, jetzt gehe der Kampf Ehingen los Dıie Leute lassen sıch leider
aufregen und fahren miıt ıhren Habseligkeiten 1n den Trichter hinaus. Ich suche viele
beruhigen und zurückzuhalten, W as aber NUur bei wenıgen gelingt. Unser scheint die
Nerven tast verlieren. Er fällt auf jede schliımme Parole herein. Ich gehe 1NS$s Krankenhaus und
besichtige mıt der Oberin die Schäden von der Sprengung der oberen Brücke. Fenster und
Türen fast alle kaputt. Ich stehe eın Fenster un! schau nach St Morız hinüber, ahnungslos
und nıcht wissend, dort drüben Werwölte sıtzen und schießen.

21 945 (Damstag).
In der Sıtzung werden die notwendigsten Mafßnahmen besprochen. Herr Oberjustizrat wird

beauftragt, miıt dem Bürgermeıster Schneider Fühlung aufzunehmen der Instandsetzung
der Ordinariatsgebäude. Er erhaält eıne Bescheinigung, Leute und Material aufbringen
darf für diesen 7weck Der Bürgermeıster ist entgegenkommend. Am Schlufß der Sıtzung
kommt der Bistumspfleger und meldet, 1mM Priesterseminar, marokkanısche Truppen
einquartiert sınd, geplündert werde, auch die Turnhalle se1 erbrochen und Gegenstände
herausgeschleppt. uch Zivil plündere. Ich schlage VOT, jemand ZU Kommandanten geht,
und erkläre mich bereit dazu. Unterwegs lasse ıch mich gCeNaAUCT informieren, und 6cs stellt sıch
heraus, nıchts beweisen 1St, auch chaden Banz unerheblich 1st. Dagegen höre
ich VO:!  3 Polizeikommissar Sedlmeier, dafß eLtwa 20 Frauen und Mädchen vergewaltigt worden
seıen. Dıies veranla{it mich sofort Zu  3 Kommandanten gehen. Der 1st nıcht da Fın
Zivilfranzose g1bt Auskuntt. Ich beauftrage Herrn Ya sobald der Kommandant kommt, nach
mir schicken. Dıies geschieht 13 Uhr 30 Ich warte ELW eine Viertelstunde. FEın
Wachsoldat erkundigt sıch nach dem Weihbischof Fischer, den VOIM Passausstellen her kennt.
Ich Sapc ıhm dann, Bischof nıcht hier, sondern krank un 1mM Exıl ist, W as ıhn sehr
wundert. Eın anderer steckt mir eın Bonbon Z das iıch nıcht für mich, aber für meınen kleinen
Neffen annehme. Eın Mädchen u$S Saulgau kommt und klagt, s1i1e VO  3 eiınem franz[Ösı1-
13 Rupert Storr, geb 27. Aprıl 1883 Schwäbisch Gmünd, Priesterweihe 17. Julı 1907, Domkapitular
1937, 723 Dezember 1957
14 Hubert Wurm, geb. Dezember 1905 in Ravensburg, Priesterweihe März 1929, Domkapitular
und Bischöflicher Offizial 1948, ebt in Rottwei
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schen] Feldwebel bedrängt worden sel,; aber nıcht nachgegeben habe Der habe ıhr NU:  $ gedroht,
er werde ıhr tünt Marokkaner auf den als schicken. Als der Kommandant kommt, iıch
iıhm meıne Klagen VOTI, auch dıe mıiıt dem Mädchen. Er hört mich d} 1st höflich, aber nıcht sehr
entgegenkommend, zuckt die Achseln und Sagt, Sıe kommen spat, WwIır sınd eben
Abmarsch. Das Mädchen fragt CI, WAarum sı1e erst jetzt komme. Sıe Sagt, s1e se1l noch ganz
zerschlagen SCWESCNH. Er Sagt, könne jetzt nıchts mehr unternehmen. Aut meıne Frage, wer
nach ıhm komme, un sıch an ıhn wenden, zuckt die Achseln und gibt keine Antwort. Ich
beauftrage Herrn sofort, wenn ein Kommandant komme, mich benachrichtigen.

945 (Sonntag).
ach der Messe höre iıch die Freudenbotschaft: Ehingen 1st frei, Ich gehe über die

traurıgen Reste der Kepplerbrücke Stadtpfarrer Zell!> Der erzählt: 60 Mann eutsche
Truppen seıjen heute orgen dreiviertelfünf Uhr abgezogen. Vom Volkssturm hatten diese
keine Notız CN. Ihr Betragen sel durchaus anständig BCWESCH. Dıie Leute seıen 1n den
Kellern, bes[onders] auch ten Steinschen Keller SCWCESCNH. Er habe drei Versehgänge gehabt
un! drei Beerdigungen. Miıttwoch abend habe das neben seiınem Haus stehende Auto
plötzlich gebrannt. Beherzte Männer suchten löschen, wurden aber VO Nonnenhaus aus
beschossen. Sıe flüchteten 1Ns Pfarrhaus, der Schlauch angeschraubt und VON der Küche aus

gelöscht wurde. Der Volkssturm sS1ie VO'  3 200 Mannn auf ZWanzıg zusammengeschmolzen. In
Ehingen 1st Artılleriebeschufß- und Brandschaden. Am meısten Schaden aber haben die
Sprengungen verursacht. Nachmiuttags gehe ıch 1Ns Weggental, eiıne Insel des Friedens. Alles

auf, Ehingen treı 1St. Man aber, noch einzelne Werwölte siıch
herumtreiben.

23 945 (Montag
Obertinanzrat Schneider !7 erklärt, Dr nıcht als Mitglied des sondern als Prıyatmann

und Z W: als eıner der meıst Bedrohten, sıch miıt anderen Bürgern Zuziehung einer Reihe
anständıg gesinnter Zıviltranzosen ZuUsS  TU: werde eiıner Art Bürgerrat, un Ruhe und
Ordnung autfrecht erhalten und die Plünderungen verhindern. ıne Reihe namhafter
Bürger kommen auf dem Rathaus Zzusammen. Es werden Bedenken geäußert, jemand VO

aktıv sıch betätige, aber WIr: auch anerkannt, dafß jetzt Ordnungschaffen dringend nötıg
sel. Der Mut Herrn Schnf{eiders] wırd anerkannt. Immer wıeder wırd aber betont, WwIır
Priester nıcht aktıv werden ollen, WEeNn siıch nıcht um geistige Güter, EeLW: die Ehre VO  -
Mädchen und Frauen handle. Eın ale spricht sıch Herrn Dr. Wurm gegenüber dahın auS,
doch Geıistliche sıch in der Stadt verteilen und gegenüber den Schändungen auftreten sollen
Meıne Ansıcht dazu: Ja, sıch ZUr Verfügung stellen, geht, VOoOr allem beı Tage. Vielleicht
auch VvVon der Kanzel aus verkünden, dafß WIr dazu bereit sınd, auch daß schon eın Vertreter des

beim Kommandanten in der Sache vorgesprochen habe Dıies würde sehr stark die
Volksverbundenheit des Klerus und die gute Hirtenliebe dokumentieren. Daß WIr nachts nıcht
einschreıten ollen, ergıbt siıch aus folgenden rwagungen Bıs WIr kämen, kämen WIr spat.
Was der Ehemann nıcht verhindern kann, oder sonstige Männer 1M Haus, das könnten WIr auch
nıcht. Außerdem riskieren WIr angeschossen werden, ohne heltfen können. Den Leuten
ware n, dafß Frauen nıcht allein in eıner Wohnung leiben sollen.
15 August Zell, geb Oktober 1895 Dietenheim, Priesterweihe 1922, Stadtpfarrer Rotten-
burg St. Morız 37-1960, YZF Februar 1967
16 Organısatıon Todt, benannt ach dem Ingenieur Frıitz Todt 891—1 942), der als Spezıalıst tür
Straßenbau 1933 den Auftrag ZU) Bau der Reichsautobahnen, dann des Westwalls und 1940 des
Atlantıkwalls erhielt, 1940 Mınıiıster für Bewaffnung und Muniıition. DER GROSSE Bd 6,
1955
17 Joseph Schneider, geb Februar 1893 Rottenburg, Bürgermeıster VO:  3 Rottenburg,

bischöflicher Beamter, zuletzt Kanzleidirektor, +31 März 1978
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Am 24 945 (Dienstag).
Dıie Elsässer tahren mıiıt Höschles Lastwagen VO  3 der Autenstraße nach Wurmlingen und,

wenn s1ie VO  3 dort nıcht weıterkommen, nach Tübingen. Ich kostümiere mich französısch
klerikal und tahre MIt. In Wurmlingen viele tranzösische und schwarze Truppen, die auch
entsprechend gehaust hatten. Der Carıtasschwester vVon Wurmlingen, die mMır erzählt, der Herr
Pfarrer se1l Bürgermeıster, Sapc ich eınen ru(ß ihn und solle dieses Amt baldmöglichst
abgeben. Auf holpriger Straße vielen Truppentransporten vorbeiı nach Tübingen über
Hirschau, auch viele Truppen liegen. An der Stittskirche steıge iıch AUS. Lebhafter
Straßenverkehr. An der Wilhelmsstiftspforte halt mich der Posten für eiınen tranzösischen cure.
Drinnen großer Jubel, iıch schon autftauche. Kurzer Besuch beı Kaım L der unversehrt und
ungeplündert durchkam, seın violettes Zıngulum habe ıhm gyute Diıenste geleistet. Er aflßt
grüßen und WAar sehr troh über den Besuch. Eın Pfarrer der Christengemeinschaft hat bei ıhm
eben eiıne Kıste untergestellt. Vor Tübingen fragen mich Leute, ob ich hereinginge, sı1e
begleiten, und ob ich in das ‚katholische Haus:« gınge. Alles sucht Schutz der Soutane.

Das Wıilhelmsstift hat für 500 Personen gekocht. Dıie Oberin 1st 1n ihrem Element. Betreten
hat noch kein teindlicher Soldat das Konvikt. Alles befindet sıch ;ohl Im Hygienischen
nstıtut 1St unt, WwWI1e ıch VO  3 Rottenburg nach Tübingen käme, ohne und ob
mir nıchts passıert se1l und ob iıch keine ngst auf den Rückweg habe Viele Franzosen. Dıie
Tätelchen der Kreisleitung sınd noch sehen. Heraus hängt aber dıe Trikolore. Dıie
Brücken sınd bıs auf die Eberhardsbrücke. Dıie Rückfahrt verlief ohne 7Zwischen-
fall« 1

ıne Woche nach der Besetzung der Stadt beschlofß das Bischöfliche Ordıinarıat, die ersten
Außenkontakte miıt der Besatzungsmacht in Tübingen autzunehmen. In eiınem Schreiben
sollten die Klagen aus Rottenburg zusammengefaßt sSOWwIle un ıne Audienz für den Generalvi-
kar und Domkapitular Sedlmeier gebeten werden. Fur Rottenburg und Umgebung wurde eın
für Sonntag, den 29 Aprıil verlesendes Hırtenwort entworten.

Am Abend des 26. Aprıl hat Sedlmeier wiıeder die bereits gewohnten Scherereien mMit
Besatzungssoldaten. Diesmal ist Fräulein Hufnagel, die Schwester des damaligen Kriegspfar-
IeIrs, Altons Hufnagel?°, dıe un Hılfe bittet. Die Szene steht tür viele in diesen Wochen:

„Nach 19 Uhr kommt Frl Hufnagel aufgeregt MIr: Ich oll doch kommen, schon ZU
zweıten Mal seıen plündernde franz[ösische] Soldaten bei Jahns und ihr Ich gehe gleich mıit und
begegne eiınem haßerfüllten angetrunkenen Jungen Franzosen. Ich streıte michz ıne
Viertelstunde mıiıt ıhm herum. Das Gespräch gng z SsO: Man Sal mır, Sıe hätten hier
geplündert. — Jawohl, ich plündere hıer. Sıe haben kein Recht plündern. — Jawohl habe iıch
das Recht, iıch habe das Recht Was ich 1U ll Ich wWar vorgestern in Tübingen, und
dort Anschläge des Herrn Kommandanten lesen, wonach das Plündern auch für
Franzosen streng estraft wiırd. Was in Tübingen St, geht mich nıchts an. uch hıer 1n
Rottenburg 1st Plündern VO Herrn Kommandanten verboten. Der Kommandant geht mich
gar nıchts Ich plündere sovıel iıchll Meın Oberst hat uns erlaubt, alles Cun, W as WIr 1Ur

wollen, AUSSCHOIMNIMECN das 1öten VO  3 Frauen un! Kındern, Was die Boches [Schimpfname für
Deutsche] ın Frankreich reichlich haben Wo 1St ıhr Oberst, kann iıch iıhn sprechen?
Mıt Stolz der 1st gl der Front, bei Freudenstadt! Aber hören S1e, dıie Leute, dıe Sıe bedrängen,
18 Emiuil Kaım, geb 13. Januar 1871 in Schelklingen, Priesterweihe 17. Julı 1894, Domkapitular
/-1941, Mitglied des Württ. Landtags polıtıscher Reterent des Bischöflichen Ordinarıats,
T> Maı 1949
19 BERICHT„ 1R E Aprıl.
20 Altons Hufnagel, geb Oktober 1899 in Saulgau, Priesterweihe Aprıil 1924, Gefängnispfarrer
Rottenburg 1934, Domkapitular9Honorarprotessor für Philosophie und Theologiegeschichte
N der Universıität Tübingen 1966, B Aprıl 1976
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sınd doch unschuldig. Unschuldig? Alle Boches sınd schuldig. Ihr habt den Krıeg gewollt. Ich
weiß, W as Krıeg 1Sst seıt tünf Jahren. Im Elsafß und in Frankreich habt ıhr ganz anders gehaust wıe
WIr bei euch. Da stehen nıcht mehr viel Häuser. Erlauben Sıe, ıch War VOT einıger eıt 1Im
Elsafß Da habe ıch aber sehr viele unversehrte Häuser gesehen. Ich Sapc Ihnen,
schweinemäßig WwWIıe ıhr Boches haben WIr unNns noch lange nıcht benommen. Und fürchten Sıe
nıcht das Gericht Gottes, wenn Sıe jetzt Gottes Gebot sündıgen! Ich bın nıcht
katholisch. ber Sıe glauben ohl einen Gott? _Ja das tue ıch ber jetzt 1st die Stunde der
Rache Beıi dieser Einstellung wırd aber nıe Frieden werden 1n der Welt Es 1st jetzt auch
nıcht Frieden, sondern Krıeg, und hier gilt Kriegsrecht. Es g1bt aber doch auch 1ın der
Kriegsführung internationale Gesetze, die achten sınd. Es g1bt doch eine Genter Konven-
tion. Ach, die 1st längst tOL. Wır sınd Soldaten de Gaulles. Aber Marschall de Gaulle 1st eın
guter Katholık, der diese Methoden sıcher nıcht ll Zugegeben. Aber WIr plündern jetzteintach. Das 1St nıchts anderes als recuperation [ Wıederbeschaffung]. Verstehen Sıe mich? Sıe
sınd doch Franzose. Das bın ıch Franzosen haben aber doch viel Sınn für Ehre Ihr
Boches verdient das nıcht. So schandmäßig wıe ıhr Frankreich Kırchen verbrannt, Häauser
geplündert, Frauen und Kinder abgeschlachtet, Priester und Bischöfe getötet habt, das 1st
eintach schändlich. ber ıch Sapc Ihnen, iıch kenne doch viele deutsche Soldaten, die durchaus
anständige Menschen sınd und derartiges bestimmt nıcht getan haben Ja eınen auf hundert
g1bts vielleicht. Kaum habt ıhr Frankreich betreten, mufßÖte die Bevölkerung sotort iıhre Waffen,
ıhre Fotoapparate und ihre Radıiıos abgeben, und wer 1m Besıtz eınes Radıios angetroffen wurde,
wurde sofort erschossen. Ihr dagegen könnt ganz bequem Radio hören. Wır haben ebenfalls
gleich Waffen und Fotoapparate abgegeben, un wenn der Kommandant auch dıe Radıos
verlangt hätte, hätten WIr natürlich auch diese abgeliefert. Wenn die VO  3 euch nıcht verlangthat, dann ist der Kommandant eın Narr. Ich WAarne ıhn noch einmal VOr Gottes Strafgerichtund gehe dann, weıl absolut unzugänglıch ist und sıch ımmer mehr ın Wult hinemsteigert. Er
scheint aber dann doch seın und dem Wetter nıcht mehr getraut haben Ich
suche Herrn Gaston französischer Kriegsgefangener] auf und erzähle ihm den Fall Er 1st sehr
traurıg arüber und meınt, InNnan solle das dem Kommandanten berichten. Er schämt sıch für die
Franzosen und Sagtl, wıe sıe VO  - den Russen solche Greuel gehört hätten, hätten sıe den Kopfgeschüttelt, und U  - passıere ihnen das mıiıt den eigenen Landsleuten. Er verspricht MmMir auch
danach noch die Besorgung des Briefes nach Tübingen. Dann gehe ich auf die Kommandantur.
Eın Zıvilfranzose ist da, den ich bitte, doch gleich ıne Patrouille 1Ns Haus Hufnagelschicken, Was verspricht« Z1

Am Freitag, den 27 Aprıl kam 6S 1n Tübingen ZUur geplanten Begegnung. Sedilmeier notierte:
»Heute hoffe iıch den Kommandanten sprechen un! den Briet des abliefern

können. Es 1st gelungen. Er War ziemlich zwanglos. Ich schilderte ıhm, Oberleutnant Trojanı
Korse), die Gesamtlage in Rottenburg, das Exıil des Bischofs und den Charakter der
Bevölkerung, kam dann auf die Plünderungen und Vergewaltigungen sprechen. Er
versicherte mır, darauf strenge Straten stünden, da{fß eın Marokkaner hıer auUC schon
eshalb erschossen worden sel, die Marokkaner aber überall stehlen, in Frankreich Wwıe 1n
Deutschland WwI1e 1n ıhrer Heımat, aus bloßer ust Stehlen, sı1e sehr leidenschaftlich
sejen. Ich erzählte ıhm dann den Fall VO  3 geSLENN, worauf bedauernd feststellte, die
beiden eben VvVon auswarts hereingekommen sejen. UÜbrigens sollen sıe VO  3 Wurmlıingengekommen se1ın. Ich bat ıhn dann Pässe für uns. Auf die Zahl Walr eLtwaAas aunt,
viele? ber gab s1ie dann her Ich ihm auch, dafß 1US IL VO Rathaus aus schon
gesprochen habe N1NO 28 Bericht 1n der Sıtzung. egen die Abhaltung VO  } Bıttprozessionenmachte keine Eınwendungen. uch das Fronleichnamstest, VON dem iıch iıhm> dafß die

21 BERICHT 5, Aprıil.
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Bevölkerung den Wıillen der Nazıs ımmer durchgeführt habe, wollen WIr tejern. Für
mich genehmigte auch das Gehen nach Tübıin CI1«

Am damstag, den 28 April begab sıch Wıilhelm Sedlmeier unbeanstandet nach Wendels-
heim, dem Pfarrer den ZUuUr Verlesung vorgesehenen Hırtenbriet überbringen. Dabe: traf

auch schon den ersten heimgekehrten Theologen, Wendelın Sıef$ 22 11 Hause seıner Eltern
In Wendelsheim wurde beim Finmarsch der Franzosen der Tübinger Studentenseelsorger

Bernhard Hanfsler?* als nach dorthin ausquartierte Theologen besuchen wollte, für einıge
Tage festgehalten. Am Sonntag machte auch Generalviıkar Kottmann mıt seiınem Kollegen
Sedlmeier II! seinen ersten Auswärtsbesuch. Sıe besuchten ekan Thomas Haag

880—1 955) 1n Kiebingen, dem eın besorgt wurde. Tags darauf konnte Sedlmeier wıederum
PCI Fahrrad nach Tübingen gelangen, wobei allerdings Ööfters angehalten wurde und große
orge n seın Verkehrsmiuittel hatte, weıl er und seın Begleiter Gaston O ziemlıch die einzıgen
Radfahrer auf der Straße WAaren. Wiederum konnten einıge Besuche gemacht werden, und VOT
allem verhandelte Sedlmeier der Entlassung der gefangenen Theologiestudenten. Im
Johanneum konnte dieser eıt bereits wieder die Kapelle mıiıt dem Allerheiligsten eingerichtet
werden.

Emil Kaım, seinen orgänger als polıtischen Referenten, traf auf der Straße uch hatte
Probleme. Seın elektrischer Kocher Wal kaputtgegangen. Beı diesem Besuch klärte siıch eın
Hochstaplertrick auf. Eın angeblich schwedischer Feldgeistlicher hatte sıch angeboten, beı der
Heimholung von Bischof Sproll aus der Verbannung behiltlich se1ın. Dıie Papıere des
Anbieters War echt,; 1ın Wıiırklichkeit handelte sıch jedoch un eiınen Psychopathen uS

Betzingen.
Das kirchliche Leben 1n Rottenburg konnte sıch wel Wochen nach dem FEinmarsch der

Franzosen gul wıe normalısıeren. Maıandachten, Bıtt- und Fronleichnamsprozessionen
konnten in alter würdiger Form abgehalten werden. uch 1mM Verhältnis den örtliıchen
Besatzungstruppen bahnte siıch 1m Lautfe der eıit eın einigermaßen vertretbares Verhältnis
Das Domkapıtel W interessiert, möglıchst umfassend erfahren, wıe eigentlich raußen 1ın
der Diıözese 1n den etzten Wochen und Tagen zug1ing, und WAar für jeden Bericht ankbar.

Die ersien Berichte über orgänge ın der Diözese beim Einmarsch der Allıerten
Pfarrer Geiger“ aus Göttelfingen kam Samstag, den 28 Aprıil als erster 1n die Ordinarıatssıt-
ZUNg und berichtete über Vorgänge 1n seiner Pfarreı, in der die Panzersperren Vor dem
Einmarsch weggeraumt wurden und keine Vergewaltigungen vorkamen, V allerdings VvVon

Baısıngen und Ergenzingen nıcht konnte.
Bereıts Aprıl wollten die Geıistlichen des Kapitels 1ın orb zusammenkommen. Der

dortige Stadtpfarrer Link26 1eß Maı einen »wichtigen« Bericht in Rottenburg durch Boten
abgeben, der auch Bürgermeıster Schneider ZUr Kenntnis gegeben und Maı VvVon Sedimeıer

der Sıtzung verlesen wurde. Seine Berichte über Nordstetten und Freudenstadt

22 Ebd., Aprıil.
23 Wendelin Sıeß, geb Februar 1919 ın Wendelsheıim, Priesterweihe Maäarz 1948, Pfarrer Hırrlıngen
11 Oktober 1970

Bernhard Handfiiler, geb Maäarz 1907 ın Tatern/Baden (Pfrungen), Priesterweihe Marz 1932,
Studentenseelsorger Tübingen 945, ebt in Stuttgart.
25 Altons Geiger, geb März 1899 ın Wißgoldingen, Priesterweihe Februar 1926, Pfarrer Göttelfin-
SCn9727 Dezember 1978
26 Ose! Link, geb Februar 1898 In Laudenbach, Priesterweihe 16. Julı 1922, Stadtpfarrer orb

Horb 28 November 1984 blieb unbeantwortet.
9 Februar 1976 Der Bericht konnte nıcht aufgefunden werden. Eıne Anfrage eım Pfarramt



AKTIVITATEN DER DIOÖZESANLEITUNG 239

erschütternd. uch Gündringen se1l »seeliısch stark mıtgenommen« 2 Der Bürgermeıster VvVon
Seebronn wußte Domkapitular Sedlmeier Von zahlreichen Vergewaltigungen (140 Frauen und
Mädchen) berichten, während 1ın Seebronn und Wendelsheim 1Ur ıne Vergewaltigungvorkam. Ebentfalls Maı berichtete Kamerer Dolp über Hochmössingen und Oberndorf,

eın Elsässer, der vorher mit Stadtpfarrer Spindler” schon gut stand, ZU Ortskommandan-
ten ernannt wurde. Der Bericht VvVon Kunstmaler Wıilhelm Geyer*® Im, der Maı miıt
eiınem Jungmann ankam, War ebenfalls erschütternd. Vater und Bruder des Theologen Anton
Deininger* seıen 1Ur knapp dem Tode durch Erschießen durch die S55 entgangen.

In Blaubeuren se1 der Bürgermeıster den Amerikanern entgegengegangen. Vom übrigenOberland wußte eyer noch nıchts Näheres berichten. ber CS soll überall ruhig
ZUgegaNSCNH se1ın, außer der Bedrohung durch die 55, die sıch allmählich Oberland gesammelthat3i

Von Altshausen wiırd über den Tod der Herzogın Margarethe ® berichtet und e  15

Reutlingen trıfft Vikar Maıer ** mıt ein, Bericht erstatten und in RottenburgHostien holen Überall das gleiche Bıld des Schreckens. Am Albrand seıen Soldaten VvVon
einem Hauptmann, eiınem Rıtterkreuzträger, noch miıt der Pıstole in den Kampf getriebenworden.

Maı kam Pfarrer Weißenrieder ® aus Unterboihingen mi1t dem Fahrrad und
berichtete auch über Nürtingen, Amerikaner un! Franzosen seıen, desgleichen über
Kırchheim, Steinbach und Pfauhausen. Am Maı trıifft eın Bericht aus Schömberg*® bei
Balıngen ein. ınen Monat nach dem Einmarsch der Alliierten dem Bischöflichen
Ordinariat die Vorgänge 1mM Südteil der Diözese, 1M Schwarzwald und 1n Stuttgart 1n grobenZügen bekannt. TSt spater amen Berichte =  15 dem Norden.

Die Vorgäange In Freudenstadt, Nagold, Nordstetten, Saulgau, Schömberg und Stuppach

BERICHTS, Aprıl
28 Eduard Dolp, geb. Oktober 1904 In Herbertshoten (Ehingen), Priesterweihe 16. März 1929,
Pfarrer Hochmössingen 1934, zusätzlich ın der Bischöflichen Verwaltung tätıg, 1951 Pfarrer
mmendorf, Dekan des Kapıtels Biıberach, T 10 Maı 1969

Matthıias Spindler, geb 4. Aprıil 1904 ın Dächingen, Priesterweihe 16. März 1929, StadtpfarrerOberndorf a  9 T5 Maı 1974
30 iılhelm Geyer, geb. 24. Junı 1900 ın Stuttgart, +5. Oktober 1968 Verwandter der Von den
Natıionalsozialisten amln Februar 1943 Zugehörigkeit Zur Widerstandsgruppe »Weiße Rose«
hingerichteten Geschwister Hans (geb und Sophıe (geb Scholl Da GeyerBeziehungen iıhnen unterhielt, wurde vVon der Gestapo 100 Tage inhaftiert. BERICHT 5, Maı
31 Anton Deiminger, geb. 9, Juli 1920 Priesterweihe August 1950, Pfarrer ın Maselheım-
Apfingen 1978

Näheres 1n Aprıl 1945, Ende und Anfang, Der Einmarsch, hrsg VvVon Landrat Dr. WILFRIED STEUER,
Bad Buchau 1985 In der Veröffentlichung (184 eıten) werden die Vorgänge im Landkreıis Biıberach
geschildert. Über Mettenberg und Apfingen: „ I we1ıl Dörtern, Mettenberg und Apfingen, griff die des
Nachts die Unterkünfte der ehemalıgen französischen Kriegsgefangenen an. Während diese ın Mettenbergrechtzeitig von Leuten, welche SS-Offiziere beı der Erkundung beobachtet hatten, geWarnt werden
konnten und der Überfall 1nNs Leere Zing, gab in Apfingen Verwundete. Auf Bıtten des Pfarrers und der
Betrofttenen selber wurden die schon eingeleiteten Vergeltungsmaßnahmen nıcht durchgeführt« ( 38)
33 Bericht 1n : KOPF, Seelsorge, RIKG 1985, 199
34 Altred Maıer, geb. 30. Oktober 1912 ıIn Schwäbisch Gmünd, Priesterweihe 2. Aprıl 1938, Vıkar
Reutlingen Als Diözesanjugendseelsorger M Maärz 1950 tödlıch verunglückt.35 Sımon Weißenrieder, geb. Maı 1907 In Höhreute/Zufßdorf, Priesterweihe Maärz 1932, Pfarrer ın
Unterboihingen9Pfarrer Berg 1950, Pfarrer Fronhoten 1960
36 Eıngang 1Im Dıarıum der Bischöflichen Kanzleı ] Maı 1945 registriert.
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wurden von den Seelsorgern der Gemeinden austührliıch dokumentiert. Sıe sollen auszugsweıse
dıe entstandene Sıtuation darlegen>

Pfarrer Kıng“® AUuUS Freudenstadt berichtet: »In den Morgenstunden des 16 Aéril wurde der
Angriff auf die Stadt durch bwurf VO  3 Fliegerbomben eingeleitet. Dıie Bevölkerung
begab sıch 1in die Luttschutzräume. Von Igelsberg her WwWUur':! de der Kanonendonner ımmer
deutlicher und bedrohender hörbar, als plötzlıch nachmittags Uhr die ersten Granaten in die
Stadt, und ‚War 1n unmıiıttelbarer ähe der Kath Kırche>?, einschlugen, ohne dass dieselbe
jedoch getroffen wurde. Bıs 174 Uhr dauerte die Phase der Beschiessung hauptsächlich mıiıt
Brandgranaten; das Ziel zunächst die Strassburger und Alfredsstrasse, deren Häuser 1n
hellen Flammen standen. Da keinerleı Anstalten ZU!r Übergabe der Stadt gemacht wurden,
sondern 1mM Igelsberger Wald sowohl Reste der deutschen Wehrmacht als auch der aufgebotene
Volkssturm und allem hın noch eın ZU!r Verstärkung herbeigerufenes Freikorps von 55-
annern Widerstand leisteten, wurde der Artillerie-Beschuss nach kurzer Feuerpause die

Nacht über fortgesetzt und dauerte ununterbrochen bıs in die Morgenstunden des
E Aprıil (Dienstag). Dıie Pfarrhausbewohner 1m Keller das Allerheıiligste, das schon

Montag MOrsSCHh dorthin VO  j der Kırche übertragen wurde, betend versammaelt. Im Laute
der Nacht kamen AUSs den brennenden Haäusern der Innenstadt ımmer mehr Obdächlose,
gleichtalls 1m Pfarrhaus Schutz suchen. Dıie BaNzZC Altstadt rngs (1 den Marktplatz samıt der
evangelıschen Stadtkirche stand ın Flammen und ildete eın riesiges und unheimlıch knisterndes
Feuermeer. eın Löschen des Grossbrands, der ımmer mehr den Charakter eines Feueror-
ans annahm, War nıcht mehr denken, zumal 65 auch Wasser mangelte. Manche, dıe
versuchten, tıelen dem Feuer, bzw den einschlagenden Granaten Zzu Opfter. Ungefähr
TPersonen verloren während des 16-stündigen Bombardements das Leben, darunter auch
die Trau des evangelischen Dekans Etwa 11 Uhr des 17. Aprıl drangen dann die
tranzösıschen Truppen, hauptsächlich Marokkaner, in die Stadt eın, Uumn) dieselbe besetzen
und siıchern. Im Keller des Pfarrhauses erschien, geführt VvVon eınem katholischen Mann
der Gemeinde, eın tranzösıscher Feldgeistlicher, der uns deutsche Priester *© freundlıch
begrüsste. Bald darauf kamen auch Soldaten, die jedoch, wıe sıe den Pfarrer erkannten, 1m
SrOSSCH und sıch anständıg enahmen, während 1n den meısten anderen Wohnungen das
Plündern und leider auch das Vergewaltigen der Frauen und Mädchen kein Ende nehmen
wollte. Es herrschten ın dieser Hınsıcht einıge Tage und Nächte hindurch Banz schlimme und
trostlose Zustände. He gemachten Vorstellungen bei den Besatzungsbehörden hatten zunächst
keinen Erfolg Es sejen ırreguläre Truppen, hıess CS, dıe 1an nıcht recht in der Hand habe ıne
sehr proSSC Zahl von Frauen und Mädchen suchte und tand Schutz 1im Pfarrhaus und 1in der
Kirche, die diesem Zweck bei Nacht ZuUur Verfügung gestellt wurde. Saämtliche Raume der
Unterkirche und des urms wurden als Obdachlosenheim eingerichtet, die Leute,
hauptsächlıch Frauen un: Kinder, 6—/ Wochen hindurch VO:  3 Schwestern betreut und verpflegt

Weıtere Berichte ber Vorgänge in der 1Ozese in  * KOPF, Seelsorge, RIKG 1985, 189—-216 Ausschnıitte
den folgenden Berichten 1n: ath Sonntagsblatt, 1985, KS-Report 13—20, und Süddeutscher Rundtunk

(Redaktion Land und Leute): Seelsorge in der Stunde ull (1945) Pfarrchroniken als historische Quellen
(27J
38 Eugen Kıng, geb März 1891 ın Marıazell, Priesterweihe Maı 1917, Stadtpfarrer Freudenstadt
9Dekan des Dekanates Horb 1936, Dekan Ravensburg 719 August 1978

Dıie katholische Taborkirche befindet sıch ande der Stadt zwischen Straßburger Straße
28) und Lauterbadstraße 294) ın der Nähe des Kurhauses {1 Kırchplatz 3.

40 Neben ekan Kıng WAar ın der ausgedehnten Diasporapfarrei mıiıt verschiedenen Gottesdienstorten
och Robert Steeb (geb 1914 in Stuttgart, Priesterweıihe 25 Marz Von als Vikar tätıg.
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wurden. Kırche und Pftarrhaus SOWI1e das Schwestern- und Kurhaus St Elisabeth“! Waren VOoN

der Katastrophe verschont geblieben, ohl autf die Fürsprache der lıeben (Gottesmutter und des
heiligen Josef, dessen Schutztest gerade gefeiert wurde. Desgleichen wurde auch der heıilıge
Bruder Konrad von Parzham als der Patron der Dıaspora Hıiılfe angefleht. Innerhalb der
Stadt breitete sıch der Brand 17 Aprıl und 1n der darauf tfolgenden Nacht ımmer weıter aAus.
Es War eın schauerliches Schauspiel. Immer wieder brannte eın anderer Stadtteil oder wurden
einzelne Häuser angezündet, dass auch wiederholt die Kırche und ıhre Umgebung ernstlich
edroht W zuletzt noch ] Aprıil, welchem Tag auch das Rathaus, in welchem die
tranzösısche Kommandantur untergebracht WAar, in hellen Flammen aufging. Andern Tags
wurden durch die Besatzungsbehörde als Repressalie C 200 Geıiseln, Mäaänner zwischen 16 und
50 Jahren, interniert, W as eıne grüsSsSc Not verursachte, zumal dieselben bald darauf bıs nach
Lindau A, weggeführt wurden. Männer fanden dabeı infolge eiınes Auto-Unftalls den Tod,
darunter ZU grössten Leid der BanzcCch katholischen Gemeinde Herr Hauptlehrer Franz Roth,
der den Maı den Folgen einer schweren Verletzung in Pfullendorf verschied und auch dort
beigesetzt wurde. Er War von Weıingarten gebürtig, War zuletzt 10 Jahre lang der hiesigen
Volksschule tätıg SeWESCH und eın ausgezeichneter Lehrer und vorbildlicher Katholik Am
Sonntag, den Aprıil WAar 10 Uhr ZU erstenmal ın unserer Kıirche auch evangelıscher
Gottesdienst, W as VO  - den Angehörigen der evangelıschen Kirchengemeinde überaus dankbar
begrüßt und empfunden wurde. Um 11 Uhr folgte dann ın der Regel noch eın katholischer
Gottesdienst für die tranzösıschen Besatzungstruppen, dass das Gotteslob den BanNzChH
Morgen nıcht verstummte. Nachdem überdies den christliıchen Kontessionen die volle Freiheıit
zurückgegeben wurde, konnte erstmals nach dem Krıeg, der Maı durch die bedingungs-
lose Kapıtulation des deutschen Oberkommandos Ende SiNg, das Fronleichnamstest wieder
[} Tag selbst und für die Katholiken als dienstfreier Tag würdig begangen werden. Der
Festgottesdienst, der zugleich als Dankgottesdienst für dıe gnädige Erhaltung der Kırche
gefeiert wurde, WAar überaus zahlreich esucht und hıinterliess beı allen Teilnehmern einen tieten
Eindruck. Zum erstenmal verliess die Prozession die Kirche und bewegte siıch einem Altar,
der beim Haupteingang den Arkaden errichtet worden WAr. uch tlatterte VO Turme
wieder dıe gelbweisse Fahne als Symbol katholischer Freiheıit und Zusammengehörigkeıt. In
Zwieselberg, das St Josephskirchlein gleichfalls Von den Schrecken und Zerstörungen des
Krıieges verschont blıeb, War nachmittags Gottesdienst, ebenso 1mM katholischen Betsaal
Baj:ersbronn un der t. Peter und Paulskirche in Schönmünzach, deren NEeEUEC Fenster
allerdings 27. Februar durch einen Fliegerangriff tast völlig zerstort wurden. In den
Onaten nach der Besetzung WAar der Seelsorger überaus stark von seıten der Bevölkerung aus
Stadt un! reis 1n Anspruch CNOMMCN, sıch ın allen möglichen Nöten und Anlıegen beim
Gouvernement mıilıtaire verwenden. (Ganz besonders setzte er sıch für die Befreiung der
Zıvilınternierten eın und hatte damıt auch Erfolg Dazu kamen Gottesdienste und
Besuche 1mM Kriegsgefangenenlager, ın den deutschen Lazaretten, die weiterbestanden, regel-
mässıge Besuche der politischen Häftlinge UuUSW. Am Sonntag, den 17. Junı erschien zu
erstenmal das ‚Pfarrblatt für die Katholiken von Freudenstadt und Umgebung«, miıt dem
Zweck, den Gläubigen jeden Sonntag eıne Art gedruckter Christenlehre bieten»

41 Eıne kongregationseigene Einrichtung der Franzıskanerinnen VO:  3 Heiligenbronn beı Schramberg.
PFARRCHRONIK FREUDENSTADT 1945, 26—-31 Kopıe Dezember 1984 VO  3 Ptarrer Guntram

übersandt.
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Pfarrer Wieland Nagold vertaßte den »Bericht über die Kriegsgeschehnisse IM der Pfarrei
Nagold“* un die Besetzung durch die tranzösısche Armee Aprıil 1945 « 9

„»Nachdem die Osterwoche CINISC Luftangriffe gebracht hatte Ustermontag MUSSIE der
Ptarrer autf dem Heımweg VO Rohrdorter Filialgottesdienst Wald Deckung gehen
Angriff Nagolder Bahnhofgelände Gottesdienst konnte Nagold nach Reihe von

Tagesalarmen erst abends stattfinden erfolgte [ Weıssen Sonntagabend unmuıittelbar nach
der Andacht ein heftiger Jaboangriff Fın STOSSCICS Sägewerk (Theurer) wurde teilweise
Brand gesteckt, Brandbomben tielen bis die aähe der Kırche Die Besucher der Andacht
N, durch das Motorengeräusch gEWAarNtT, gelstesgegeWartıg der Kırche geblieben und
mMussten sıch längere Eeıit Vor dem schon über der Kirche losdonnernden Bordwaffenbeschuss

die Wände drücken In Gündringen mıtLags Kırchgänger beschossen worden,
allerdings ohne Treftter! Eın Glück dass die dortigen Erstkommunionkinder iM iıhren eissen
Kleidern schon der Kırche und Herausspringen gehindert wurden! Hıer WAar
Erstkommunionteier nıcht vorgesehen, die andauernden Luftangriffe machten Vorbereitung
und Feierlichkeit unmöglıch (auch Calw MUSSIE darauf verzichten!) An diesem Abend wurden

die wildesten Mınıstranten »zahm:, die bei jedem Alarm ZUr Kırche gekommen un!
heimgegangen N. ‚Ja, ich geh ) noch nıcht heim«, hıess CS, als nach dem Angriff wieder
Ruhe eingetreten, aber noch nıcht NiWwAarnt WAar. So eizten WIT uns VOT dem Pfarrhaus
IN  9 angesichts der Rauchwolke über dem Sägewerk, und die Mınıstranten hörten Z
WIC und WIC oft der Herrgott den JUNSCHL Davıd A4uUusSs Feindesnot efreıt hatte!

Um dieselbe eıit wurde den französiıschen Kriegsgefangenen mitgeteilt S1C mMusstien sıch
Zu Abtransport bereitmachen Diese hatten sıch schon sehr auf 1e€ baldıge Befreiung
gefreut, LU  - gab gar Iränen ber umsonst! ach mehrtacher Verschiebung des Termıins
wurde schliesslich 1Ur Cin kleiner Teıl abtransportiert Lags darauf S1IC wieder da
Niemand habe BEeWUSSL, wohin MItTt ıhnen S50 erlebten s1e dann dıe Befreiung hier

Ende der ersten Besatzungwoche sıch dann die Kampfhandlungen Wohl War
1er noch Flak aufgefahren bıs ZUuUr Kapitulation, aber InNnan hatte doch eigentlich nıcht mehr den
Eindruck kriegsmässigen Lebens Selbst die Verdunkelung wurde ungerugt nachlässıg
behandelt, eisten VON den Franzosen selbst bıs S1IC dann völlig aufgehoben wurde Das
hatte 1an sıch allerdings seıt Jahren anders vorgestellt gehabt InNan C1iMN ‚Lichtfest«, bei
dem INnan korsomässig durch die Stadt marschieren wollte, sıch der Lichtfülle freuen
Nun War alles anders, schon die sommerliche eıt lıess MI der spaten Däammerung keinen
rechten FEindruck autkommen, die Stımmung Lichtfeste fehlte auch und 1a hatte

übrigen Hausarrest den Abendstunden! Bereıts der Frühe des ersten Morgens tauchte
C1in tranzösischer >4 uUIMNONIECT< [Feldgeistlicher] auf och selben Tag und tags darauf
erschienen noch fünf oder sechs andere (ın den folgenden Tagen noch CINISC dazu), teıls (AKKIS
Väter Ce1in Hınvweıs daraut dass WILrE IMI atfrıkanıschen Truppen tun hatten auchg
Weltpriester und Angehörige anderer Ordensgemeinschaften Eınıge wollten zelebrieren
CIN1SC kamen auch 1Ur VOUS saluer« Ihr Autftauchen unmıittelbar bei der kämpfenden
Truppe machte nen guten FEindruck ihre Zahl liess auf ausreichende Versorgung der uen

tranzösıschen Armee schliessen Uns gegenüber beobachtete 1Ur der iNC oder andere inNe

Rudolt Wiıeland geb 27 Maı 1909 in Stuttgart, Stadtpfarrverweser bzw Stadtpfarrer Nagold
9Pfarrer Dornstadt 1952, Pfarrer Reute/Biberach 1962, 716 Julı 1973

Dıie Diasporapfarrei St. DPetrus und Paulus ı1N Nagold wurde 1907 errichtet. Zuvor War der Pfarrsitz ı
Rohrdort. Über die Geschichte der Pfarrei lıegt eiNe 1985 vertaßte Kurzchronik VOTL. Dıie Ptarreı umtaßte
bei der Errichtung ftast das gesamte Gebiet des damalıgen Oberamtes Nagold.

Der Bericht umtaßt Seıten
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geEWISSE Reserve, meıst kamen sS1e mit ungeheuchelter, aufrichtiger Herzlichkeit. Eınige
Soldaten kamen gleichfalls uns, Theologen POU VOUS saluer«, andere Zur Beicht und
Kommunion. Gleichtalls sehr herzlıch, brüderlich. Sıe erınnerten ganzch Verhalten gl

NSCIC eigenen Jungen Soldaten AUS den ‚Kernscharen« der Jugendgemeinschaften,
gleichfalls eıne Elıte FEın Junger Leutnant, der noch nıcht wohiın vor Jahren die Gestapo
seıne Eltern verschleppt hatte (sıe hatten englische Flieger beherbergt), WAar voll Verständnis für
das deutsche Volk Er fürchtete mıt uns, dass eın ‚Oberversaıilles« siıch DUr noch
schlimmer auswirken werde. Es wWwWar eın ergreifendes Erlebnis, wıe derselbe 24 Stunden nach
dem Einrücken der Franzosen, nach seiner Kommunıiıon Gefallenenkreuz unserer Kirche
für dıe deutschen Soldaten betete! Vom zweıten Tag der Besatzung versuchte der Pfarrer
gemeinsam mMi1t dem evangelıschen ekan (auch die andern Seelsorgsaufgaben dieser eıt
wurden natürlich »gemeinsam« angegriffen) eınen Laissez Passer erhalten. Unter Mitwirkung
der tranzösıschen Wehrmachtsgeistlichen versuchten WIr den Kommandanten (der sıch >CG0ou-

hiefß) erreichen. Dıiese Versuche entwickelten sıch allerdings ZUr Komödıe und
machten uns ötfters den Kopf schütteln über die blendende Organısatıon! Dass zunächst
tagelang »ımmer noch nıcht der richtige (Gouverneur da WaTr<, konnten WIr verstehen. Aber, als
dann der ‚endgültige« Stadtkommandant da war! »Er 1Twartet Sıe MOrgeNn fruh Uhr;«, Sagt
der aumonıer. Also, schnell noch (ach, WwIıe tehlt das Telephon!) den evangelischen Dekan
verständigt, bestimmt einer gleichzeıitig vorgesehenen gemeinschatftlichen Beerdigung
seıiınen Stadtpfarrer, iıch den Pfarrvikar. Auf dem uro heisst csS  e Er 1st noch nıcht da Iso
n. ach einer halben Stunde wird uns die Kunde Er 1st schon WC  Cn Wann sollen
WIr wiederkommen? Nachmiuttags 3 Uhr. Also! Und da CaDOo WwIıe oben! 50 Ühnlich ging
mehreremale. 7Zwischendurch WAar wiıeder mal verreıist. Ernste Beobachter wagten die
Behauptung, schneller gehe 1Ur bei entsprechendem Geschlecht un! Alter der Bıttsteller. Am
ersten Sonntag konnten WIr leıder nıcht einmal Fılialgottesdienst halten Zu tun gab
unterdes natürlıch in Nagold reichlich Endlıch 98 Ende der folgenden Woche konnten
WIr eınen [ Laissez asser ] erhalten aber der CGouverneur blieb unsichtbar, der Adjutant
machte es! Nıcht für die NZ Pfarrei bzw as Dekanat, >11U5 tür die wichtigsten ÖOrte«, nıcht
für 1e€ Nacht (trotz aller Ankündigungen!), NUr für acht Tage. Wıe der ausgefüllte Vordruck
dann Zur Unterschrift vorgelegt wird: Kommen Sıe heute nachmittag wieder, 1st kein Stempel
da! D 199 Und nach acht Tagen keine ‚Verlängerungsautorität«! 50 IMUSSIE der Filialgottesdienst
in Unterschwandorf rasch noch Samstagnachmittag gehalten werden! Am Sonntag packte
iıch 19298  - allerdings einen Mayor aus Rohrdorf, der jerher ZU |Gottesdienst] gekommen
WAal: wWwWenn kommenden Sonntag dort in die Kırche wolle, dann solle meınen Ausweıs
verlängern! Was auch anstandslos tat auf dreı Wochen! Dann gab Dauer- und
Nachtausweise mıt gültig tür immer:« welche nach Nau 1er Wochen, auf Ende Juni, tejerlıch
für ungültig erklärt wurden. Neue werden 1Ur mıt allem Komtfort, Fingerabdrücken, Photos
USW. ausgestellt. Und die Ausstellung braucht Zeıt, viel Eeıt. Gottesdienst wurde natürlich
gleich gESTALLEL, ebenso Religionsunterricht. Im Gegensatz ZU evangelischen Dekan hatte iıch

[Gottesdienst] (Werktagsmesse) gleich weitergehalten und den Leuten mündlich angekün-
dıgt, meınte [Gottesdienst] talle das ‚Versammlungsverbot:«, und auch Religions-
unterricht und Jugendseelsorgsstunden sotort wieder aufgenommen (ın den ersten Wochen
nıcht für dıe untersten Schuljahre, die ich lıeber VO der Strasse ternhalten wollte, schon des
Verkehrs wegen!) Aut das Lauten hatten WIır natürlıch zunächst verzichtet. ber
Samstagabend kam die Botschatt: Läuten 1UTX ZU  3 (nıcht Beerdigungen 7 nıcht
eiınmal|l Z.U) Engel des Herrn  —_  . —_  r Dıie letztere Einschränkung wurde dann allerdings bald
aufgehoben, oder gingen WIır da V1a tactı vor? ich WEeISSs dies nıcht mehr genau) erlaubt, aber L1UT
Mınute lang, nıcht gleichzeitig auf beiden Kırchen und DUr auf die romanısche Weıse des
Klöppelanschlagens! Letzteres ssichtlich« ausgekocht 1n eigenhändıger Beratung des (Gouver-
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M1 dem damalıgen Dolmetscher, dem Spaniıendeutschen Lerbs, der spater ersetizt wurde
durch Gemeindemitglied Schrittleiter Schlang Der evangelısche Dekan und iıch erfuhren
diesen Bescheid be; gemeinschaftlichen Beerdigung, auf dem Friedhof Ich entgegnete
‚Nıemals! Unter solchen Umständen verzichte iıch l< Hätte auch NIie geläutet Er meninte Krıeg
1St rıeg (ın der Anpassung 1ST die evangelısche Kırche Ja stärker als die ‚grundsatzfeste«
kath 121212) Da kam aber schon der zweıite ote hintendrein, das Läuten könne üblicher
Manıer erfolgen Vermutlich tand sıch auf dem Rathaus ein kluger Kopf der den Herren
beibrachte, dass das zunächst vorgeschriebene Bımmeln die Leute erst recht yalarmıeren«
könnte. So läuteten WITr haarscharf 59 Sekunden lang (es können auch 65 SCWESCH sein!),
von da jeden Tag Sekunden länger, und ab Mıtte der Woche jeweıls solange, bis WIT
hatten. Und bei der ersten Beerdigung tie] INr erst auf dem Friedhof C1IN, dass Inan Ja
eigentlıch nıcht läuten solle Na, geschehen ı1STt geschehen, und Spater redete INnan nıcht mehr
darü er

Es 1ST oben schon eiNe ‚FElite« erwähnt den tranzösiıschen Soldaten Ihr Vorhandensein
liess sıch auch erkennen bei Armeegottesdiensten Armeegebetbuch kommt dieJ. >IN155a
de Angelis« Noten und wurde tatsächlich9 nıcht VO  3 einzelnen nur! ber der
Gesamteindruck der tranzösiıschen Soldaten War leider ein anderer Wıe überall gab auch
unserem Pfarreigebiet Plünderungen, Vergewaltigungen, sinnlose Zerstörungen Beı
mündlıchen Protest die Vergewaltigungen wurde der evangelische Dekan VO Komman-
deur der tranzösiıschen Panzertruppe hemmungslos angebrüllt und ıhm schliesslich bedeutet
solle troh SC1IN, dass S$C1INECINM CISCNCH Hause nıchts passıert SsC1 Den franz Adjutanten
anderen Truppe habe dieses Benehmen (und das Vorbringen des Geıistlichen über die
geschehenen Dınge) sıchtlich eschämt In der Woche des Feindeinmarsches stand iıch
mehreremale abends MIiItTt dem evangelıschen Dekan auf dem Friedhof jedesmal ZUr

Beerdigung Von Soldaten, die bei den Kämpfen Nagold gefallen Ausser den
Leichenbestattern War nıemand anwesend lag ine CISCNC Stımmung über diesen
Feıern und auch das amtlıche Personal IT IM unNns die Kraft der Begräbnisgebete, die
»Heımat:«, welche der christliche Glaube schafft Es nıcht genügend arge da, mussten
die Toten, VO:  — denen ZU Teil nıcht einmal Name und Kontession ekannt Wal, jedesmal AUS$
den Särgen heraus 1115 blosse Erdreich gelegt werden, ZU Teıl nıcht einmal inNe Zeltbahn
gehüllt, Gräber, die der Not auch der on vorgeschriebenen Tiefe ermangelten Eıniıge
dieser Soldatenleichen N, Hang ober dem Bahngleise beiım Reichsbahndienstgebäude
lıegend (Fluchtweg!), der heıissen Frühlingssonne dieser Tage schon furchtbar aufgequollen,

aller FEıle ussten S1C noch Vor N1sern Gebeten MIL Erde überdeckt werden Als nach den
ersten beiden Nächten die Unsicherheit der Stadt noch WIC ein schwerer ruck auf der
Bevölkerung lastete, kamen CIN1SC Leute und baten, ob S1IC nıcht Pfarrhaus schlafen dürfen
Andere hatte der Ptarrer dazu aufgefordert wenn S1IC hätten Gerade etztere aber
konnten leiben Es kamen dann vier katholische Famıliıen und MI derselben eiNe Reihe
Bekannter, Eısenbahnerangehörige, dass WITr bald den Sälen mehr als
30 Frauen, ältere Mädchen und Kinder hatten, dıe ıhr Bettzeug teıls selbst mitbrachten, teıls von
uns erhielten Die eisten nıchtkatholisch Tatsächlich wohnten die meınsten uNserer
katholischen Leute relatıv ssicher« dass S1IC sıch N Zeitpunkt nıcht mehr flüchten
brauchten Hätte Inan vorher PEWUSST, WIC es beı der ‚Besetzung« ZUg1INS, hätte INan besser
VOISOTISCH können Aber auch War s gut, dass WEeN1gSTENS diese Leute Pftarrhaus ruhig und
sorglos schlaten konnten Schrecklich ngst hatten S1IC alle, als Abend ein Franzose (1
der ure rüttelte (unsere Haustüre WAar aller Betehle geschlossen, und die elektrische
Klingen Ja nıcht), S1C ganz verstort und der wollte doch bloss als braver er| WISSCH,
Wann Sonntagsmesse sCcC1 Wır 1elten abends 1iNe kleine Andacht, bei der ich auch das und

vorlas ZUur Beruhigung und Erbauung Das hat auch den Nıchtkatholiken gut gefallen,
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dass Sie nachher iıhren katholischen Mitflüchtlingen Sagten, s1ie hätten Sal nıcht SEWUSSL, dass
WIr schöne Dınge hätten. Was nıcht hinderte, dass eıne Jüngere evakuıerte Frau, die siıch
auch uns ‚geflüchtet: hatte, spater miıt knallroten Liıppen durch die Stadt wanderte, mıiıt
Lıppen, dıe s1e roLt doch ohl 1UX für dıe Franzosen brauchte. ber die meısten verdienten
den Schutz, den WIr iıhnen geben konnten. ast 8 Tage lang sı1e da, einıge O: noch
länger.

Unser Flüchtlingslager hatte eın Gegenstück, eigentlich eın Vorbild evangelıschen
Dekanathaus, in dem auch ungefähr die gleiche Zahl VO  3 Leuten Unterkuntft gefunden hatte,
schon eınen Tag VOT uns. Seiıne Lage mıiıtten drin 1mM Brennpunkt des schliımmsten Geschehens
hatte dort die Einrichtung schneller reiten lassen als beı uns. Katholiken keine dort,
ausser Zzwel Rheıinländern, die nebenan wohnten, nach einıgen Tagen zudem noch bei uns

Aufnahme tanden
Nur zweımal versuchten Besatzungstruppen, »privat« ın Haus kommen. Erstmals
ersten Mittag Da hielt eın schwerer Panzer 1n der Moltkestrasse Vor dem

Treppenaufgang ZUr Kırche. Zufällıg schaute iıch gerade hınunter und sah, dass nach einer
Debatte der ausgestiegenen Besatzung wel sıch mıit Gewehr und Stahlhelm tür Heldentaten
rusteten. Als iıch sah, dass Ss1€e ZU Haus heraufkamen, ging iıch ıhnen Fben hatte der

begonnen, [ der Haustuüre rütteln, da öffnete iıch Er sıeht mich erstauntes Gesıicht
angesichts des Schwarzrocks, winkt mMıit der and ab, dreht sıch wortlos und geht Da
usste iıch NUunNn doch eın kleines Theater aufführen und fragte ıhn harmlos mıt meınem besten
Französisch, W as denn eigentlich wolle? Nıchts? Nun, das könne doch ohl kaum se1in.
Nun, eigentlich hätte eine ‚bouteille de VIN« gewollt, aber se1l L11UMN anders. Dem zweıten,
der bisher seitlıch 1 der Haustreppe gestanden hatte und mich nıcht sehen konnte,
wollte die »Verzögerung: nıcht gefallen. Mutig stieg die Treppe herauf sah mich und 15Ss
den und noch weıter auf als der Greıift ZU Stahlhelm und zieht den tast bıs auf den
Boden herab mıiıt tiefer Verbeugung. Und linksum kehrt! Unten Panzer erregte Debatte!
ach eın Daar iınuten legt eın anderer Stahlhelm und Gewehr ab (Y); kommt ZU Haus, ıch
wıeder en: und bıttet ganz orazlÖös, s1e hätten alg Durst, ob s1e eın Glas Wasser bekommen
könnten!! un, so 46 bekamen sıe SUssmost, eınen Krug voll, der ıhnen übrıgens
ausgezeichnet schmeckte, w1e nachher versicherte! Man sah, s1e wussten, dass ihr Vorhaben
doch eın wen1g schief angelegt Wal, und tfürchteten ;ohl neben dem Respekt VOT uns ihre
Wehrmachtspfarrer, VOonNn denen s1ie siıcher WUuSssten, dass sıe mıt unNns Verbindung autnahmen!
Das anderema| 65 ZzWwel Tage spater Zzweı Marokkaner. Der ftranzösısche Theologe,
Sekretär des aumoOnNıLeErS stand gerade der offenen Haustüre, sah S1e über die
Schultern und bedeutete iıhnen ziemlich barsch, sıie sollen sıch trollen, W as s1e auch
wıderstandslos taten« 4

Wenige Tage nach dem Einmarsch der Franzosen begab sıch Ptarrer Hezel 48 uS Nordstet-
ten Miıt dem Fahrrad nach Rottenburg, un über die verheerenden orgänge ın Nordstetten
berichten un! bei Architekt Schilling die Pläne für den Wiederaufbau der Kırche
besprechen. Der aus Heıilbronn evakuijerte Fidel Bok schrieb eınen Erlebnisbericht über die
schrecklichen Tage: »Am W Aprıl wurde orb besetzt; die unbeschädigten Kasernen auf dem
Galgenteld wurden VO  3 den Sıegern eingenommen. ıne schlimme Nachbarschaft für ord-
teiten. Dann brach der unheilvolle Schicksalstag, Donnerstag, der 19 Aprıil 1945, für das Dorf
Nordstetten A1l. Fr dämmerte als leichtverschleierter Frühlingsmorgen herauf. Bald wurde die

In der Vorlage unterstrichen.
4 / Auszüge aus dem Bericht von Ptarrer Wiıeland, 329 Kopıe März 1985 durch Ptarrer Köniıg
übersandt.
48 OsSe! Hezel, geb 2 Maäarz 1901 ın Wınzeln, Priesterweihe Februar 1926, Pfarrer Nordstetten
9 seıt 1979 in Lauffen ob Rottweil.
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unheimlich lastende Stille durch Artillerieschüsse zerrissen. Immer mehr und drohender
steigerten sıch die dumpf brüllenden Detonatiıonen und das zıschende Pfteiıten der Granaten.
Alles stromte 1n die Keller. Als eın 1n Heıilbronn .‚ Januar 945 total Ausgebombter und
Evakuijerter flüchtete der Vertasser dieses Berichts mıt seıner und andern Famılien in den Keller
des Pfarrhauses, der als bester bezeichnet wurde. ıne bunte, dicht zusammengedrängte
Notgemeinschaft mıt Koffern, Taschen, Bündeln und Kısten aller Art ın banger Erwartung
versammelt. Dıie Fundamente des Hauses erzıtterten durch die tortwährenden Erschütterun-
gCcn Höchste Lebensgefahr, WI1e WIır sS1e in Heılbronn 1U oft glücklich überstehen durften.
Als ruhender Pol,;, in relıg1ös gefestigter Zuversicht befand sıch der Ortspfarrer Josef Hezel in
unserer Mıtte. Er eitete das anhaltende Rosenkranzgebet, obwohl seıne Mıene tiefe Besorgnıis
ausdrückte. Wır fühlten, da{ß raußen Furchtbares tobte. Eıinige meınten, >1mM Schatten des
Allmächtigen« könnte uns nıchts passıeren. Sıe bedachten nıcht, der Gott Israels 1m Alten
Testament die Zerstörung seınes herrlichen Tempels 1n Jerusalem zuliefß. Plötzlich öffnete
jemand die ure un rief: »Kommet schnell ruff, da oba brennt alles zemma!« In wilder Hast
sturmte alles dıe Treppe hinauf 1Ns Freıe, das Gepäck zurücklassend. Nnapp erreichten WIr den
Pfarrgarten. FEın fürchterlicher Anblick bot sıch uns. Dıie Kırche WAar brennend 1in sıch
zusammengestuürzt. Schutt, Staub un rauchender Qualm benahmen fast den Atem Im
Umkreis der Kırche wuteten Brände. Eın Wunder, das Schul- und Schwesternhaus 1m
großen verschont heben. Mıt schußbereiten Gewehren Sprangen drohend tranzösische
Soldaten, darunter farbige und schwarze, herum. Als iıch eıne Gruppe auf französısch anredete
und Schutz der Leute bat, lockerten sıch ıhre verkrampften Gesichter und eiıner sagte: 551
VOUS tes pPas des Hıtlers, et S1 VOUS AVCZ pas cache des soldats allemands, LOUS voulons
rien !« Wenn ihr keine Hıtler se1d un! keine deutschen Soldaten verborgen habt, wollen WIır
nıchts). Dıies versicherte ıch ıhm, worauf WIr unbehelligt leben.

Nun standen VO'!  —; der ehemals schönen Pfarrkirche 1U!T noch die rauchgeschwärzten
Aufßfßenmauern. Die einzıge 1mM Krıeg 1ın Nordstetten gebliebene Glocke WAar 1n der tfurchtbaren
Hıtze des Brandes geschmolzen. och dem Beschufßfß der nahen Front fuhr Pfarrer Hezel
mıt dem Fahrrad nach Isenburg, dort nach dem Rechten sehen. Er war VON dem
Gedanken beseelt, das kirchliche Leben keinen Tag lang ruhen lassen. Überall ettelte sıch
kirchliche Geräte und rachte schließlich fertig, dafß schon Zzwel Tage nach dem
schrecklichen Unglück 1im Saal des Gasthauses ‚Rıtter« wieder Gottesdienst abgehalten werden
konnte. ber das Ziel seiıner rastlosen Tätigkeıt WAar weıter gesteckt. An den Wiederaufbau
zerstorter Gebäude denken, Wal 1ın diesen ersten Nachkriegstagen tür viele unvorstellbar.
Nıcht so für Pfarrer Hezel FEr nahm seın Fahrrad, heftete seın gelb-weißes Kirchentähnlein gl
die Lenkstange und fuhr mıtten durch die Fronttruppen nach Rottenburg. Nıchts konnte ıhn
aufhalten: Keıine zerstorten Brücken über den Neckar und auch nıcht die Gefahr, seın
Fahrzeug beschlagnahmt werden könnte. In Rottenburg sprach mıt Architekt Schilling. Und
Was ohl nıemand für möglıch gehalten hatte: Junı 1945, knapp zweı Monate nach der
Zerstörung, lagen bereits fertige Pläne für den Wiıederautbau der Kırche VOT« 4'

Der Landrat VO  -} Saulgau, Dr. Fisele> berichtete zunächst der Generaloberin des Klosters
Sıeßen über die organge und verständigte spater auch das Bischöfliche Ordinarıat?!.

»Als 1n den schweren Tagen und Wochen nach dem inzug der Panzer ngst und orge,
Ratlosigkeit und Hilflosigkeit ZU  3 Verzweiteln groß WAarcm, als der Bürgermeıster VO:  — Saulgau
davongelaufen Warl, nachdem noch Zu Abschied tobend die Schließung der Panzersperren
verlangt hatte, als die Hılfesuchenden bei den Amtsstellen vergeblich Rat und Hılfe suchten, da

Bericht Im Pfarrarchiv Nordstetten. Am 18 Dezember 1984 Von Dekan Angele übersandt.
Dr. Hans Eiısele, geb 3 Marz 1876 ın Metlangen, Landrat in Saulgau VO: 10. September

1945—-20 Aprıil 1947
51 DAR, Handakten Kottmann.
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schritt durch Saulgau eine Sıeßener Schwester?, klein und schwächlich im Örper und doch
seelisch grofß und stark, Hunderte ihrer Not und ngst sıch s1e hingen wıe ıhre
letzte Hoffnung. Da kam die orge und ngst der Gefangenen, und s1e hat Hunderten ZUr

Freiheit verholten. Da die vielen, vielen, die ıhre Angehörigen bangten, welche in die
ände des Feindes geraten N, und s1ie hat nıcht allen, aber vielen helfen können.

Sıe, die schlichte Klosterfrau, die als Dolmetscherin durch die Amtsstuben der Franzosen
gng mıt eıner Ruhe, mıiıt eıner Selbstsicherheıt und Geduld, die Leute sıe mit Recht Saulgaus
Engel nannten. Sıe jefß sıch abweısen und kam in Geduld wieder. Sıe mußte Demütigungen,
Kränkungen, Beleidigungen hinnehmen. Sıe s1e stillschweigend derer Wıllen, denen
s1e helten wollte, und s1e halt freudıg weıter. Wer nıcht Rat wußte, kam Schwester Elisabeth,
und kamen viel, viel mehr ZUur Schwester Elisabeth als ZU Bürgermeıister oder ZU Landrat.
Niemand weifß die Namen aller, denen diese Schwester 1n jenen bıtteren Tagen geholfen hat,
denn s1e wirkte still und bescheiden, oft 1mM Verborgenen, und ıhr einzıger Lohn WAar eın
dankbares Vergeltsgott oder eın TOMMES Vaterunser.

S1€ diente als Dolmetscherin, und mMan schätzte auch be] den Franzosen ihre ruhige,
sachliche Art, ıhr elegantes Französisch ötfnete auch bei den Franzosen manches Herz,
menschlicher und weıcher wurde. Sıe kam als Fürsprecherin und Mittlerin, und beugte sıch
ıhrer menschlichen Güte Was s1ie dem Bürgermeısteramt in jenen Tagen Wäl, das weilß 1U der,
der s1e täglıch und ımmer wieder den Gang VO Rathaus ZuUur Kommandantur und ZU

Gefangenenlager und manchmal freudigstrahlenden uges oder gebeugten Hauptes zurück-
wandeln sah Nıchts War ıhr zuvıel, ob 1an s$1e nach Ulm oder Ravensburg oder Lindau führte,
wenn s1e 1Ur helfen konnte. So wiırd InNan einst in die Saulgau Kriegschronik den Namen
Schwester Elisabeth Fuchs mit goldenen Lettern eintragen MUSseEN«

Ptarrer Lakner**, Schömberg, berichtete Maı das Bischöfliche Ordinarıat9 In der
Pfarrchronik schreibt T: »1945, Dıienstag, den 17 Aprıil quartierte sıch eın Soldat 1m
Ptarrhaus eın Er kam Von Dettingen beı orb und meldete, dass gestern auf orb geschossen
worden sel. Er gehörte eiıner Schlächterkompanie und vermuittelte prOSSC Würste, da sıe

zugrunde waren. egen Benzinmangel mMussten s1ie länger leiben als vorgesc-
hen Von dem mitgeführten Vieh verkauften s1e Landwirte. Das Vieh WAar aber
heruntergekommen, dass teilweise nıcht mehr trass und geschlachtet werden uUSsste.
Miıttwoch werden Nacht die KZ-Häftlinge uss abtransportiert, nachdem die
Fusskranken 1n Viehwagen verladen auf der Fahrt nach Dachau schrecklich umkamen. Den
gleichen Mıttwoch totet eıne Bombe 55 einem Erdloch. Die Bestände 1m ager werden
verkautftt. Eın Unterottizier evangelıscher Pfarrer VON Sındolsheim kommt 1Ns Quartier.
Seine Abteilung hat den Auftrag, die Panzersperren schliessen, aber der Mayor kommt nıcht.
SO sınd sı1e untätig. Nachts 11 Uhr kommen weıtere Soldaten und schlafen 1mM Wohnzimmer.
Sıe sınd auf dem Wege die Front nach Triberg. Donnerstag, 19 Aprıl Dıie Volksschule
schliesst. Flieger zerstoren das Kamın des ementwerkes Dotternhausen. Abends werden die
55 San$g- und klanglos verscharrt auf dem Friedhot. Niemand ist zugelassen. [ Organısatıon
Todt] geht WCB Dıie Leute stehen in Besorgnis auf den Strassen, machen Pläne Oberleutnant,
52 Sr Elisabeth Fuchs, geb Juni 1904 ın Saulgau, Eintrıitt das Kloster Sießen 1919, Ausbildung ZUr

Sprachlehrerin in Sıeßen, London, Parıs, Verwendung als Lehrerin in Schwäbisch Gmünd, wangen,
Stuttgart und Friedrichshaten, 723 April 1948 den Folgen eınes 194/ erlittenen Verkehrsuntalles. 1952
wurde ihr Ehren eiıne Straße eım Friedhof Saulgau Elisabethenstraße benannt.
53 Archıv Kloster Sıeßen. Kopıe Dezember 1984 durch die Generaloberin übergeben.
54 Franz Lakner, geb 15 Dezember 1901 in Waldstetten, Priesterweihe Aprıl 192/7, Stadtpfarrer in
Schömberg9Dekan 1950, Stadtpfarrer Balıngen 1953, Pfarrer Untermarchtal 1963, TZI August
1981
55 Vgl Anm.
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Feldwebel und Unteroffizier hören letzte Göbbelsrede. Am 20 April vormittags kurzes nahes
Schiessen Von Panzern. Das Notwendigste wiıird ın die Keller gebracht. Gegen Miıttag kommt
Volkssturm Befestigungsarbeiten. Bald packen sıe wieder ZUSsSammmen und verschwinden. 148
verlässt die Wehrmacht die Quartiere Fuss, Gepäck auf elenden Karren mi1it ebenso elenden
Tieren vorgespannt. Vor Uhr erscheint auf dem Kirchturm die weılsse Fahne, eın Altartuch
Um Uhr hatte sıch der Ortsgruppenleiter miıt Rad Mıt der Fahne kommt alles ın
Bewegung. FEın Offizier fragt nach dem Pfarrer, ihn aufzuhängen. deutscher Offizier und
Feldwebel sturmen den Kirchturm, aber die Schömberger oben sind bewaffnet un: geben
Schreckschüsse, SC dass die Helden schleunigst verschwinden. Fın Schiessen auf die Fahne mıiıt
Gewehren und Pistolen der Wehrmacht und des Volkssturms. Dıie ersten Panzer tfahren eın.
Ueber Zäune und Hecken verschwindet deutsches Mılıtär. Dıie Kınder jubeln, erhalten
Schokolade, tranzösische Soldaten quartieren sıch eın und lassen siıch kochen. Schömberg,südnördlich der Sonne, 1st besetzt. In der Früh des Samstags Abgabe aller Watften und Radios.
Das Rathaus ist besetzt, die Trikolore weht. Als ersties Radıo wird der Blaupunkt-Autokofferdes Pfarrers mıtgenommen. Plünderung der ager und einıger Geschäfte durch Russen, Polen,
Italiener uUSW. und durch Deutsche. Geflügel 1st stark begehrt von den Afrıkanern. egen
129 Uhr zelebriert eın tranzösischer Feldgeistlicher aus Nordafrıika. Der Bürgermeıster VO  -}
Weilen WwWarnt teletonısch etztes Telefongespräch den Stadtpfarrer: in Weılen se1 55, die den
Schömberger Pfarrer der Fahne auf dem Kirchturm aufhängen wollen egen 0OUhr
zıehen die Franzosen weıter über Weiılen nach Beuron. Am Ortseingang Dautmergenwurde eiıne Feldscheuer 1n Brand geschossen, spater wird eın deutscher Hauptmann dort LOL

aufgefunden. An der Strasse nach Dautmergen wurden die Panzer beim marsch VO:  3 dem
Maurer mıt der elıssen Fahne angehalten. Keın Telefon, keıin elektrischer Strom, keine
Post, kein Zug, keine Zeitung, Ausgang VO  - 8—8 hr, nıcht über die OUrtsgrenze ohne Schein In
diesen Tagen kommen viele der früheren KZ-Häftlinge zurück und machen sıch auf den
Heiımweg, teıls mıiıt Autos. Ile Autos wurden WCSSCHNOMMCN, alle Motorräder. Am 28 Aprılkommt wieder der elektrische Storm VO Stauwehr geliefert. egen Abend marschiıeren SroSSCReihen deutscher Kriegsgefangener durch Schömberg Rıchtung Frankreich. Aprıilfrüh Uhr wird ugen Mager, der die Fahne auf dem Kirchturm hissen half, von
einem Marokkaner erschossen, weıl iıhm keinen Schnaps geben konnte, 43 Jahre alt Am
6. Maı wurden alle Milıtärpersonen, die schon heimgekehrt N, als Gefangene nach
Frankreich gebracht. Der Maı rachte Kälte, der Maı Schnee Dıie und Maiwoche 1st
sehr WAarm und trocken. 21 Maı wurden 24 Männer und 13 Frauen auf Nacht 1n das ager
Dormettingen gesperrt, weıl angeblich auf den Delegierten geschossen wurde. Unter den
Abgeführten Männer über 70 Jahre« Z

Kamerer Rueß , Stuppach, verfaßte für die Pfarrchronik den Bericht: »Die Kriegsere1ig-
nısse 1945« 8 Darın schreibt D  - »Ich hörte eiınen Befehl rüllen, schon krachen die Schüsse der
amerikanıschen Panzer und mähen die aArmen Soldaten nieder, auch der Anführer fiel Wır eılen
jetzt schnell hınab nach dem Keller: ich und meıne Schwester, dıe evakuijerte Tau mıiıt iıhren

Kindern (ein drittes alteres befand sıch 1M Nachbarhause), dann kam noch die Schwiegermut-
ter des Bruders VO  3 Tau Lehrer Salat mıt Kındern wır Personen, ıch der
einzıge Mann. Schon während des Hinabgehens prasselten Maschinengewehrschüsse durch
die mıt Glasftenster versehene Haustüre. Dıie evakuıerte rau hatte gleichfalls Eımer Wasser
geholt und in der Eıle die ure des Ziımmers links VO: Hauseingang, s1e untergebracht

PFARRCHRONIK SCHÖMBERG 1945, Kopıe In Dezember 1984 durch Pfarrer Neidert übersandt.
5/ Paul Rueßß, geb. Oktober 1881 in Offingen, Priesterweihe 18. Juli 1906, Pfarrer Stuppach 1928,
Kamerer 1931,; T12 September 1952
58 Der 12-seıitige Bericht wurde durch den Nachfolger VO  3 Ptarrer Rueßß, Bruno Hılsenbeck, Pfarrer ın
Stuppach VO:  3 2-1981, M 13 Februar 1984 übersandt.
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Tl, offen stehen lassen (ein Umstand, der mir 1M Laute des Tages sehr zugute kommen
sollte). Kaum WIr 1M Keller, erhob sıch eın mörderisches Feuer von allen Seıten

Haus, das zwischen den beiden Fronten stand, auf dem Blumberg die 55, VO  3 Lustbronn
her die Amerikaner. Donnernd prasselten dıe Maschinengewehrschüsse auf das Dach, dazwi-
schen Granateinschläge, WIr als sıcher annehmen mußten, das ach se1l eingestürzt. So
ging stundenlang fort, eın Paal WIr ın höchster Gefahr, die Schüsse prallten N die
Kellerwand. Wır ten unNns ganz zusammendrängen der Fcke bei der Kellertüre. Die
Mauern sınd dort dick, kein Schufß durchgehen kann. ber WIr beteten oftmals. egen
Nachmittag konnten WIr durch das kleine ZU Glück durch das Waschhaus geschützte
Kellerfenster Rauchwolken vorüberziehen sehen. Es brennt! Wıe ich durch das größere
Fenster 1mM Vorkellerplatz schaue, sehe iıch mMır samtlıche Scheuern brennen. Ja, dann
brennt ohl meın Haus gleichfalls. Ich ll einmal nachsehen!« Ich ging nach oben. Wıe ich
in das obere Stockwerk kam, spurte ıch auch schon Brandgeruch. Und als iıch die ure Z.U)  3
Dachraum öffnete, schlugen die Flammen dıe Sparren und Latten. Immerhin wWwWar das
Feuer lokalıisıert und tand ın dem entrümpelten aum keine weıtere Nahrung; aber mich befiel
eın solcher Schreck, ich völlig den Sandkasten übersah, der beim Kamın stand. Ich eilte nach
Wasser. ber WIır hatten Ja keıines, weıl die elektrische Zuleitung nıcht mehr funktionierte. Wıe
ich dem Evakuijertenzimmer vorüberkam, dessen ure offen stand, sah ich Wassereimer,
hıer War Rettung Ich tırug erst ınen nach oben un! begann löschen, 65 reichte aber nıcht.
Dann holte iıch den zweıten Wassereimer. Als ich den in den est der Flammen goß, erhob sich
eın ungeheurer Rauch, der durch die 1Ns ach geschossenen Granatlöcher abzog. Dıie 55 auf
dem Blumberg mussen meıine Löschversuche gl dem abziehenden Rauchqualm erkannt haben,
denn plötzlich gıng eın rasendes Maschinengewehrfeuer auf das Dach, WwIıe nıcht ‚UVOT. Dıie
Kugeln flogen durch die Granatlöcher über meınen Kopf WC$ und schlugen die Zıegel des
Norddaches. Aha, das gilt scheints mMir. Auf allen Vieren och ıch ZUr Stiege und dann
schleunigst dıe Treppen hınab ber das Feuer WAar gelöscht. och hatte ich meıne Nerven
verloren. Als eın 5anz VErZOSCNEI Lausbube 1im Keller den einem Hauten aufgeschütteten
Sand 1M Keller herumstreute, ich ıhm das! Er Sagte trech Na. Darauftfhin schlugiıch ıhm die Backen voll Das Kampftfeuer steıgerte sıch immer noch, die Panzer 1 das
Pfarrhaus herangerückt. Flınten- oder Revolver-Schüsse fielen 1m Hot. Wır sınd wieder 1n
großer Gefahr und beten. Wenn 1Ur das entsetzliche $S-Maschinengewehr, das VOT dem
Armen-Keller der alten Straße gegenüber dem Pfarrhaus zwischen olz und Reıisıg
eingebaut st, endlich schweigen wuürde. Endlich aUuUs, fängt aber nochmals welch
sinnlose Kampfesweise Maschinengewehrgeschosse und Panzerfäuste Panzer. Dıiese
Schrote schlagen keine Panzerwand durch und die Panzertäuste reichen kaum 50 Meter weıt.
Die Panzer selbst senden Garben die SS-Stellungen Blumberg. Das SS-Maschi-
nengewehr schweigt. Auf einmal ftast Schlag Uhr wirds totenstill lange Mınuten für uns.
Dıie Pfarrhausglocke läutet. Ich komme nıcht schnell nach oben Iäutet nochmals.

Amerikaner, eın Offizier und eın dergeant stehen VOr MIir. Der Offizier ist hochgewachsen,
schlank, blond, mıt sympathischen Gesichtszügen, der andere gelb, braun, Wwı1ıe eiıner der
berüchtigten texanıschen Revolvermänner, mıiıt eıner Hakennase halt eıne Maschinenpistoleund einen Tretschenrevolver auf mich gerichtet. Der Offizier fragt 55 1M Haus. Non, Sapciıch Sıe durchsuchen das Haus. Bei meınem Löschgang WAar ın Zimmern und Gängen alles voll
VO  3 Maschinengewehrkugeln gelegen. Nachher ftanden WIr NUur noch eın Daar davon sıe
mussen sı1e ohl eingesammelt haben. Inzwischen meıne Schwester VO: Keller Zur
Waschküche gelaufen nach Wasser. Welcher Schreck! Als s1e die ure aufmachte standen S5-
oder Volkssturmmänner VOr ıhr Junge Kerls Gott, ıhr mu(ßt fort, ON werden WIr
erschossen. ‚Sınd Sıe nıcht bös WIr haben schon Tage nıchts mehr CHCSSCH, geben Sıe unNns
eın Stück Brot.« (In der Tat fanden WIr spater Reste VO  e} weggeworfenen Rettichen, die sS1e aus
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der Müllgrube geholt und abgenagt hatten). Meıne Schwester rachte den beiden Je eın Stück
rot. Da stand plötzlich jener Offizier da Sein Gesicht verftinsterte sıch, das bedeutete nıchts
Gutes »Herauskommen!« ‚»Mitkommen!« Dıie S5-Leute wurden abgeführt, meıne Schwester
1Ns Haus geführt Ich weiß nıcht mehr wıe aber WIr auf einmal alle 1n der Küche
beisammen meıne Schwester, die evakuijerte rau mıiıt den dreı Kındern das altere WAar VO
Nachbarhaus gekommen Auf meıne Schwester zeigend, fragte mich der Offizıer: Frau? Non

sagte ıch, dann auf die FEvakuierte zeigend: Frau? Kınder? Non Er War stutz1g. Der Texaner
schon mMit funkelnden ugen, ımmer mıt seınen Revolvern fuchtelnd TIks! [gemeınt sınd
deutsche Soldaten] (2 haben WIr gefunden). Meıne Schwester ahnte, w as drohte. Sıe vertärbte
sıch und drohte umzusınken. Das altere Kınd der Evakuierten strahlte eiınem fort den
schönen Offizier miıt seinen blauen Unschuldsaugen [1 eın Zug von Gram geht über das
Gesicht des Soldaten. Soll schießen lassen, soll schonen. Wır hängen seinem
Gesıicht. Dann macht er ıne abwehrende Bewegung seınem Begleiter: way! Weg mıiıt dem
Revolver! Der gehorcht, wenn auch sehr widerwillig. Wır sınd erettel, wenıgstens für den
Augenblick. Nun aber Sagt er plötzlıch mMIr: Mitkommen! FEr führt mich ZUur Kırche hın
Vor dem Portal Sagt er hiıer stehen! Es War eın Standgericht formiert. Links die
Madonnakapelle N dem Staketenzaun standen S rechts der Treppe, ebenfalls Staketen-
ZauUnNn, standen Panzerleute, jeder dıe Maschinenpistole dem Arm Der Oftizijer stand auf
einer der unteren Treppenstufen Vor mır und hielt sıch Geländer. Ich selbst stand
ınuten autlos, mıt der linken Hand den Rosenkranz ın der Manteltasche umklammernd, da
wird der Texaner, der hınter mir stand, schießen oder nıcht wann ” Was mir durch die Seele

Zing, das kann 1a nıchtN, Ich Waltr doch völlıg unschuldiıg, ich konnte doch nıcht wIissen,
sıch 1n der Waschküche SS5-Leute versteckt hatten. Wır Ja ımmer KellerCN.

Madonna, ich hab viel für dich getan jetzt für mich hınter mır lauerte die
tödlıche ngst Der Offtizier zogerte zögerte schaute mich ımmer wiıeder VOonNn oben bıs

iıch hatte leider 1Ur die Soutanelle [ hätte iıch die Soutane angehabt, ware iıch nıcht in
diese Sıtuatiıon gekommen, hätte mich als katholischen Geıistlichen erkannt, VO  3 denen die
Amerikaner wußten, WIr nıchts mıiıt den 55 gemeın hatten. egen der Frauen und Kinder
und meıner Kleidung hielt mich für ınen nıchtkatholischen Priester. Immer noch
schwankte CI, schaute lange Vor sıch nıeder oder in sıch hinein. Das Standgericht War seiner
Mannschatt schuldig. Auf einmal ging er der Gruppe bei der Madonnakapelle und gab
Betehl sıe rückten nach dem Panzer, der der Mauer des Vorgartens bei dem Kreuzıigungs-
bıld stand, dann wandte sıch denen links der Treppe, sıe rückten ebenfalls ab iıhrem
Panzer, der dem Gemüsegarten der Ecke des alten Schulhauses stand. Er selbst ging dem
Pfarrhaus iıch rief ıhm noch nach: Dart ıch 1Ns Haus. G0 War die Antwort. Miıt dem
Texaner durchsuchte nochmals das Haus. Als wieder VOT M1r stand 1m ausgang fragte O

Father catholique? Ja Dann ıng aut einmal sıngen: Gloria ın excelsıs DD ..
Was War das? Das kann Ja nıcht eiınmal eın katholischer Laıe sıngen, 1Ur eın Kleriker! Ich

schaute ıhn ganz verwirrt Al1l. FEr aber sagte: Ich Priestercandıidat catholıque Seminaır St Paul
Mınnesota. Das War die Lösung! Jeder andere hätte miıch ohl erschießen lassen. Es WAar

vorbeı ohl die schrecklichsten Augenblicke meınes Lebens. Wunderbare Fügung! Er War
auf einmal ganz aufgedreht. Du machte die ewegung eines Geigenspieles Sıster und
machte dazu die Fingerbewegung eınes Klavıerspielers hatte ın meınem Zimmer einıge
Photos gesehen, die mich als Geigenspieler darstellen. Er WAar selber froh, alles eınen solch

Ausgang hatte. Den möchte ich im Leben noch einmal sehen aber das kann
Ja nıcht seiın mußÖte weıter 1ın Kampft und Sıeg, aber das Bıld dieses bildschönen, schlanken,
sporttrainıerten Jungen Soldaten wiırd mich durchs weıtere Leben begleiten. All dies spielte
siıch ab ınmıtten der Kampfhandlungen. Von dort herauf hörte Gewehrknattern, Schreie —
dazu die brennenden Scheuern. Der Kampf wurde mıiıt großer Erbitterung geführt. Auf dem
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Kırchberg war ruhig geworden. In unserer Küche wurde eın lustiges Fierbacken lebendig.
Wıe meıne Schwester nach altdeutscher Art Ochsenaugen bereiten wiıll, kommt gleich eın
Amerikaner nonNn NOn nımmt ıhr die Ptanne aus der and brät die 1er schwenkt die
Pfanne 1n der Lulft, auch die andere Seıite der Jjer röosten. Ich gehe iınüber ZuUur Kirche un
Madonnakapelle, danken Als iıch 1ın meın Amtszımmer sehe ich auf Schreibtisch
und Stuhl Mörtelbrocken. FEın Blick ZUr Decke Ssagt mır, die Decke bereıits daran War
durchzubrennen. Ich WAalr also 1mM etzten Augenblick noch recht ZU) Löschen gekommen.
Wäre iıch früher gekommen, ware iıch ohl dem S5-Mann begegnet, der den Brand legte — un!
hätte mich eintach umgelegt. Es Ja beschlossene Sache der 55 SCWESCH, den Ortspfarrer auf
jede UTr mögliche Weiıse umzubringen«

Kontakte mıiıt der Militärregierung ın Stuttgart und Schritte
ZUT Neugestaltung des öffentlichen Lebens

In einem Gespräch 1M Frühjahr 971 verwıes Weihbischoft Sedlmeier auf die eıt nach dem
Einmarsch und meınte, dazu häatte vieles SCH. Dıie temperamentvolle Aussage schlofß
mıiıt dem Hınweıs, WIr Jüngeren uns dıe Schwierigkeiten von damals nıcht vorstellen
könnten und ohl vieles eintach machen würden.

Mır kamen Sedilmeiers Gedankengänge tast wIıe eın Vorwurt eıne inzwischen herange-
wachsene Generatıon VOT, die 1M Trend der eıt die geschichtlichen orgänge nıcht mehr
einzuordnen vermag6! Dıie Aktenzeugnisse VO  - 945 machen jedoch einıges verständlıch, denn
innerhalb kürzester eıt mußten zukunttsweisende Entscheidungen gefällt werden. In diesen
ereignisreichen Wochen erkannten VOT allem Zzwel Männer der Diözesanleitung das Gebot der
Stunde: Kottmann un! Sedlmeier, wobei seiıne versierten Verwaltungskenntnisse
SOWIe seıne Erfahrungen 1m Staats- und Schulwesen als rüherer Beamter des Staates
kamen. Sedlmeier dagegen bewies politischen Instinkt und konnte mit schwierigen Leuten und
Sıtuationen umgehen. Dıie Besatzungsmacht schätzte seıne französıschen Sprachkenntnisse,
durch die sıch Respekt und Zugang vielen Stellen verschaffte. Es ging in den Maıwochen
945 darum, bei der Neuordnung des Landes von Anfang an die Interessen der Kırchen
einzubringen. Da sıch die wichtigsten Entscheidungen 1n Stuttgart anbahnten, mußte die
katholische Kırche dort prasent se1ın, zumal die evangelısche daselbst ıhr Leıtungsgremium
hatte, wenngleich Landesbischof Wurm 61 SCn der Bombenschäden in das Mutterhaus der
Grofßheppacher Schwestern 1Ns Remstal ausweichen mußte. uch die Stuttgarter französısche
Milıtärregierung 3 Kontakten interessiert, zumal dıe französıschen Generale Schwartz
und Guillaume ® praktizıerende Katholiken 1.

‚Wwe1l Wochen nach dem FEiınmarsch der Franzosen 1n Rottenburg, Maı, schickten die

Aus dem Bericht VO':  3 Pftarrer Rueßßs,
Gespräch 1mM Maı 1971 mit dem Verftasser.

61 Theophıil Wurm, geb Dezember 1868 in Basel, Kirchenpräsident der evangelıschen Landeskiırche
Württemberg seit 1929, Landesbischot 1933, Vorsitzender des Rates der FKD9 728. Januar
1953

Jacques Schwartz, geb. 1889, 19472 Brigadegeneral, 1943 Adjutant eiınes Divisıonskommandeurs, 1944
Betehlshaber 1Im Unterelsadßß, 1945 Dıvisiıonsgeneral und (souverneur der französischen Besatzungszone ın
Baden, 1948 Ruhestand. In der erwähnten eıt milıtärischer Oberbefehlshaber 1ın Stuttgart, Im Zivilleben
Bankhausbesitzer ın Straßburg ERICHT > Maı), 1960
63 Augustıin Guillaume, geb 1895, 1943 Brigadegeneral, 1944 Divisionsgeneral und Kommandeur der

algerischen Infanteriedivision, 1945 Miılıtärattache ın Moskau, 1947 Adjutant des Heeresinspektors, 1950
Oberbetehlshaber der tranzösıschen Besatzungstruppen ın Deutschland, 1951 Generalresident in
Marokko, Generalstabschef,
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beiden Generale den französischen Milıtärgeistlichen Motın nach Rottenburg. Kottmann un!
Sedlmeier begaben sıch ZU Abgesandten aus Stuttgart 1Ns Priesterseminar. Dort berichtete der
Geıstliche VON dem Wunsch der Generale, den Generalvıkar sprechen. Es würde Freıtagoder dSamstag eın Auto nach Rottenburg kommen, un die Herren abzuholen. Sedlmeier
notierte als seıne Verhandlungsstrategie: »Es wiırd sehr beachten se1ın, WIır war die
gebotene and ergreifen, uns aber andererseıits nıchts vergeben als Deutsche. Dıie Fragen, dıe
WIır außer der visıte de gentillesse besprechen haben, wollen WIr schriftlich niederlegen«

In der Sıtzung des folgenden Tages bereıts wırd der Entwurft eınes Schreibens den General
vorgelesen, wobei aus dem GremLium die nregung kommt, das Schreiben erst nach dem
Besuch, Je nach dessen Ausgang, überbringen, noch Korrekturen anbringen können.
ber die weıteren Schritte entstanden 1mM Domkapiıtel Meıinungsverschiedenheıten. Sedimeier
notierte: »Ich vertrat den Standpunkt, pOSItIV dıe Einladung des Generals sel, se1l
ich doch nıcht ohne orge, ob nıcht Besuch propagandıstisch stark ausgewertet werde.
uch seı1en und leiben wır Deutsche, die den Feind NUur weıt dienlich 1ın Anspruch nehmen
sollten. Es kämen ohl auch wieder deutschbewußtere Zeıten, in denen 1an die ınge anders
sehe als heute, un! VOor allem sel die Zahl der katholischen und protestantischen Deutschen noch
sehr grofß, die eın großes Annähern die LECUEC Milıtärregierung zumiındestI:sehen« 6.
Kottmann unterstutzte Sedimeier. Be1 den Verhandlungen, meınte Cr, sollte auf alle Fälle die
Rückkehr des Bıschots ıne Rolle spielen. Sedlmeier meınte dazu: » Die Rückkehr des Bischotfs
ist nach meıner Ansıcht Nsere Sache, die WIr uns weder VO' Hochstapler ® noch VO  3 den
Franzosen abnehmen lassen wollen«6

Die Domkapitulare Storr und Hınderberger ® eLtwaAas anderer Ansıcht un! meınten,
im Grunde sel die Rückkehr des Bischofs doch den Franzosen verdanken. Damıt möglıchstviele Dıözesanen ZU!r Rückkehrfeier nach Rottenburg kommen könnten, sollte dieselbe nıcht
sofort erfolgen. Als Termiın könnte des Bischofs Goldenes Priesterjubiläum 1Ns Auge gefaßtwerden; sofern der Bischof früher möchte, ware auch dies ermöglichen6' Am Montag, den

Maı 12 Uhr trafen Zzweı Autos, eınes zıvıl, das andere milıtärisch, 1ın Rottenburg 1n.
Caritasdirektor Baumgärtner ”® und Stadtpfarrer Weber/7! SOWI1e eın Offtizier des Generals
Guillaume mıtgekommen ”?,

Inzwischen hatte siıch 1n Stuttgart einıges getan Dr. Kruse/ der persönlıche Reftferent des
Oberbürgermeisters, Dr. Arnult Klett7*, hatte ıne wichtige Verbindungsrolle ZUr

katholischen Kırche übernommen. An diesem Abend berichtete Kruse über dıe Sıtuation.
BERICHT &. Maı
Ebd., Maı

66 Vgl ben Bericht VO: Aprıl
BERICHT S, Maı

68 Anton Hınderberger, geb 27 Oktober 1866 iın Mutlangen, Priesterweıihe 10 Julı 1912, Domkapitular
Maı 1938, T14 September 1963

69 BERICHT S, Maı
Altons Baumgärtner, geb. 9. Maı 1904 iın Treherz, Priesterweihe 24 Marz 1928, seıt 1930 eım

Carıtasverband tätıg, VO  3 als Carıtasdıirektor, 74 September 1976
Anton Weber, geb 22. März 1899 ın Heılbronn, Priesterweihe 5. Aprıl 1924, Stadtpfarrer Stutt-

gart-St. Josef 1936, +29. Julı 1966
72 BERICHT S, Maı
73 Dr. Helmut Kruse, geb 1908 iın Breslau, 1936 Bıbliothekar am Auslandsınstitut Stuttgart,
Leıter der Aufßenstelle Berlın. Durch seiıne berufliche Tätigkeit Kontakt Oberbürgermeister Dr. Strölin
(Oberbürgermeister 1933—-1945), Verbindung ZU Widerstandskreis Rechtsanwalt Dr. Arnulft Klett,
1945 Verbindungsreferent zwıschen Stadt Stuttgart und 1Ozese Rottenburg, ebt iın Stuttgart.
/4 Dr. TNU.: Klett, geb Aprıl 1905 ın Stuttgart, Rechtsanwalt, Oberbürgermeister von Stuttgart VO|
23 April 1945 bıs seiınem Tod August 1974
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Sedlmeier und Kottmann konnten ihrerseits den Generalsbesuch nochmals absprechen. Kruse
wußte berichten, Oberbürgermeister Dr. Klett se1l bereıts VO:  - der Milıtärregierung beauft-
tragt, eine Art Regierungsbildung für das Land Württemberg vorzunehmen. Es würden auch
schon Namen gehandelt, und Kontakte mıiıt der Wıiırtschaft und den Gewerkschaften bestünden
ebenfalls, wobei der katholische Gewerkschaftler Andre”> VO  - Anfang mıiıt eingeschaltet
se1/0. Die Gefahr, Kommunıisten ıllegal das Ruder ergreıfen, stand wiederholt VOT ugen
Dıiese orge rachte bereits donntag UV! nach Mitteilung von Weihbischof Fischer
Dr Schelkle VO  - Wachendorf als Nachricht VoO  - Oberbürgermeister Klett 1n Rottenburg VOT,
wobei Sedimeier meınte, dıes müßte den Generalen auch gEesagtl werden.

Am Morgen des Maı, dem Tag der deutschen Kapıtulation, Stuttgarts
Oberbürgermeister, Dr. Klett, dem Generalvikar der Diıözese Rottenburg 1m Marıenhospital
eınen offiziellen Besuch ab, wobei 1n freundschaftlicher Atmosphäre der gegenseıtige Wılle ZUuUr
Zusammenarbeit und ZuUur treundlichen Beachtung der kiırchlichen Belange ZU Ausdruck
gebracht wurde. Unmiuttelbar danach erfolgte eın kurzer Gegenbesuch in den Amtsräumen des
Oberbürgermeisters 1n der Schöleinstraße, wohin die Herren 1ım Auto des Oberbürgermeisters
gebracht wurden. Hernach Zings 1n We1l Autos mıiıt Dolmetscher 1n die Villa Reıitzenstein
eıner Begegnung mit Colonel Mercadıer, wobe! der etfte des Erzbischofs VO  - Straßburg,
Lang, als Dolmetscherr fungierte. An dieser Begegnung beteiligte sıch auch der Oberbürger-
meıster. ach eiınem Informationsgespräch begab sıch die ruppe ZuUur intens1ıv vorbereıteten
Begegnung mMiıt den Generalen Schwartz und Guillaume, der Stuttgarts Oberbürgermeister
nıcht gewünscht WAal. In herzlicher Atmosphäre, viel länger als geplant und auch weıt länger als
die bereits erfolgte Audienz mıt Landesbischof Wurm, wIıe Dolmetscher Lang teststellte78,
trafen sıch UU  3 die Repräsentanten der Besatzungsmacht des Landes un:! die Vertreter des
verbannten Bischotfs VO  3 Rottenburg 1n denselben Raumen, 1n denen Monate UVO die
kırchlichen Vertreter noch bei den NS-Größen antichambrieren mußten, wI1e Domkapitular
Sedlmeier ZUur Sıtuation meınte/

ach der treundlichen Begrüßung durch General Guillaume hielt dieser stehend ıne kurze
75 ose Andre, geb. Februar 1879 in Schramberg, 926 Arbeitersekretär in Stuttgart,
und MdL, MdR Zentrum), Wırtschattsminister VO  3 Württemberg-Baden, TI Marz 1950

BERICHT %. Maı
Kar!l Hermann chelkle, geb 3. Aprıl 1908 in Steinhausen/Biberach, Priesterweihe März 1932,

Ptarrverweser bzw. Pfarrer Wachendort 945, Protessor für Neues Testament Tübingen
78 BERICHT 5 Maı Dolmetscher Lang AUS$S Straßburg WAar dreı Jahre 1Im und wurde[ Kriegsende in
eıner Aktion Strölin-Kruse (vgl Anm /3) in Ludwigsburg efreıt IX Maı) eın Onkel Wal Charles
Joseph Eugene Ruch, Bischof VO:  3 Straßburg Nachforschungen ergaben eın eLWAS anderes
Bıld Aufgrund der Veröffentlichungen 1m Kath Sonntagsblatt der 1Özese Rottenburg/Stuttgart (März bıs
Maı 1985 K5 Report in Folgen) ber »Seelsorge 1Im Jahre der Stunde ull (1945) »Wliesen Erwin Feucht,
Nagold, und Mantred Götz, Ostrach, dıe 944/45 iın Ludwigsburg 1m Kriegsgefangenenlazarett tätıg
9 darauf hın, sıch ın Ludwigsburg keın betunden habe, W as ucC UrCc. Belege Ort
nachgewiesen werden kann Es mu{(ß sıch ] eın Kriegsgefangenenlager gehandelt haben Bedeutender 1st
jedoch die Mitteilung des Bıschötlichen Ordinarıats Straßburg VO 29. Januar 1986, das sıch der
Vertasser 1m September 1985 wandte, Näheres ber Herrn Lang ertahren. Langwierige Nachtor-
schungen führten auf eınen 1Inweıls im Kıirchlichen Amitsblatt der 1özese Straßburg. Ort wiırd VOT eiınem
Albert Lang, der sıch als Leutnant ausgıbt und vorgıbt, der Neffe des verstorbenen Bischofs uch Zu se1ın,
gEeWarNT (Amtsblatt 1945, 326) Der Kanzler des Erzbischots von Straßburg meınt: »Falscher Nefte und
echter Schwindler« (Schreiben VO Januar 1986 Sedimeier erwähnt die Abberufung Langs 1m Sommer
1945 ach Straßburg. In der tranzösischen Milıtärverwaltung gab auch och eınen Kapıtän Lang, der VO  —
Oberst Andrıeu ZU Reterenten für Kırchensachen ernannt wurde. Dieser öfters Sedlmeiers
Gesprächspartner (vgl Bericht, Maı)

BERICHT S, Maı
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Ansprache und meınte: »Die Franzosen beschützen überall wohin s1ie kommen die Religion. Es
lıegt ıhnen daran, die relıg1öse Freiheit hochzuachten und den Kult tördern. Als WIr in
ItalıenT, haben WIr vorzüglıche Beziehungen ZU Klerus aufrechterhalten und softort auch
miıt dem Vater Fühlung CN., Wır gedenken dies auch hıer nıcht anders {uUun« 50

Als dann auch General Schwartz erschienen WAarl, begann Generalviıkar Kottmann seiıne
Ansprache: »Herr General! Ich bın Ihnen aufrichtigem ank verpflichtet, dass Sıe mich 1n
der Person des Herrn Divisionspfarrers begrüsst haben und mMır mıit meınem Sachbearbeiter die
Gelegenheit verschafft haben, als dem Vertreter der Autorität Ihnen persönlıch meıne
Aufwartung machen. Ich komme Ihnen als Vertreter unseres 1m Exıl befindlichen und
kranken Bischofs Dr. Joannes Baptısta Sproll. Der Herr General gestatten eine kurze Beschrei-
bung des Bıstums Rottenburg, erstreckt sıch über dasI Land Württemberg das VvVon
Yı Protestanten und Y, Katholiken bevölkert 1st. hne die Evakuijerten eläuft sıch die Zahl der
Katholiken etwa auf Million. Dıie Zahl der kath Priester 1st etwa 1200, die der Pfarreien 800
Seıt der Verbannung uUunNnseres Bischofs 1M August 938 1st mir das Amt der Verwaltung uUuNserer
Diözese mıiıt voller Jurisdiktion aufgetragen. Für die Pontiftikalhandlungen 1st Weihbischof
Franz Josef Fischer bestellt Das Domkapıtel siıch INM! dem Generalvıkar, dem
Weıihbischof un! Kanonikern, dıe sıch mıiıt mır in die Arbeit der Diözese teılen. In eiıner
historischen Stunde bın iıch Ihnen gekommen, Herr General. Wır haben viel gelıtten und
werden noch vieles leiden mussen. Als Christen sınd WwIır auch bereit für Verbrechen, die WIr
weder gewollt noch begangen haben, sühnen, denn gibt ıne kollektive Sühne für das
Nolk Wır haben aber das Vertrauen Ihnen, Herr General, dass Sıe nıcht übersehen,
dass die Kırche 1n Deutschland tast keine Möglichkeit mehr hatte ıhre segensreiche 1ssıon auf
die Oefttentlichkeit auszuüben. Eıne sehr SrOSSC Zahl Von Katholiken und evangelıschen
Christen haben protestiert dıe Ungerechtigkeiten und Grausamkeıten, die durch das
VErgaANSCHNC Regıme verübt worden sınd. Unsere Bischöte haben nıcht mutıgen Vorstössen
fehlen lassen, nıcht zuletzt in Ehrfurcht geliebter Bischoft VO  3 Rottenburg. Wır wIıssen

schätzen und sınd dankbar dafür, dass WIr von Ihrer Seıte, Herr General, schon manche
Erleichterungen und Freiheiten für kirchlich-religiöses Leben haben ertahren dürten. So
E die geplante Wiedereröffnung unNnscerer kiırchlichen Kindergärten, wıe den Schutz für
NSCTIC carıtatıven Werke 51 Wır bitten auch fernerhın der Kırche die Möglichkeıit und die
Freiheit lassen, die schwerverwundeten Seelen unserer Gläubigen mıiıt ihren Miıtteln wieder

heılen. Man hat in Deutschland den Namen unNnsercs Herrn Jesus Christus nıcht alleın 1m
Parlament und aus der Presse, sondern auch aus den Herzen, zumal unserer Jugend beseitigen
wollen Es 1st (Jott se1 Dank bei sehr vielen nıcht gelungen. Umsomehr wollen WIr jetzt den
gebenedeıiten Namen Jesu predigen un! Volk, VOT allem 1SCTC katholische Jugend, ZUuUr

allerseligsten Jungfrau ühren, und sıie lehren, das eıl von dem erwarten, der ı Heıl,
Leben und 1N1SCTEC Auferstehung. Wır hoffen damıt unNnseren Beıtrag leisten, das Volk

VO:  3 rrwegen zurückzuführen. Sıe gestatten, Herr General, dass ıch Ihnen einıge konkrete
Bıtten vortrage: Wır waren sehr dankbar für ırgend ıne Verbindung mıiıt dem Vater ın Rom
Dart ich mır die rage erlauben, ob ırgend ıne Möglichkeit der Briefbeförderung nach dem
Vatikanstaat esteht.

Unsere STOSSC orge und Vortreude 1n dieser Stunde 1st die Rückkehr unseres Bischots. Es
wiırd Herrn General bekannt se1ın, dass verbannt worden ist, weıl seın Wahlrecht bei der
Wahl tfür Hıtler 1im Frühjahr 938 nıcht ausgeübt hat In Wıirklichkeit Wal seın Freimut in der
Verteidigung des kath Glaubens und 1mM Aufzeigen der Religionsverfolgung die Ursache seines
Exils Es 1st uns bekannt, dass bereits eine Anklageschrift tür einen polıtischen Prozess

Ebd.
81 Dıie in Klammer gesetzten Satze sınd ın der Vorlage durchgestrichen. Ottmann hat sıe wohl
ausgelassen, achdem die Vorlage och mıiıt Dr. Kruse durchgesprochen hatte, Bericht, Maı)
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ıhn vorbereitet Er befindet siıch Ar Zt in Krumbad, sudlıch VO  — Günzburg 1n der Diözese
Augsburg. Es scheint uns notwendig se1n, ihn sobald als möglıch besuchen und uns mıiıt
ıhm über die Möglıichkeit und den Zeıiıtpunkt seıner Rückkehr unterhalten. Sıe verstehen,
Herr General, dass WIr nunmehr mıiıt uNnserem kranken Bischof selbst Fühlung nehmen sollten
und waren Ihnen für eıne diesbezügliche Ermöglichung unserer Absicht BrosSsSCcH ank
verpflichtet. Ferner sollten WIr die ganz unterbrochene Verbindung mıiıt den Pfarreien unserer

Diözese, besonders auch mıiıt den Mutterhäusern uUunNnserer weıiblichen Orden bald wiıieder
autnehmen können, da das Reısen seıt Onaten tast unmöglıch 1st. uch sollte der Herr
Weıihbischof 1M Lauf des Sommers 1ın verschiedenen Dekanaten das Sakrament der Fırmung den
Kindern spenden un! edürfte diesem Zweck eınes entsprechenden Passes für das Reisen 1in
der Diözese. Ebenso waren WIr sehr ankbar für entsprechende Reisegenehmigungen für
1N1SCTC Kanoniker SOWIle für die Möglichkeit eLtwa wel Autos erwerben und den nötigen
Betriebsstoff einkaufen können. Wır sınd überzeugt, dass durch diese Besuche der
Bischöflichen Behörde 1mM Land draussen viel Beruhigung, Aufklärung und Trost 1Ns katholi-
sche Volk hineingeleıtet werden könnte. Wır würden uns mıt Ihrer gütigen Erlaubnis, Herr
General, gestatten Nsere Bıtten und Wünsche 1ın einem kleinen Expose auch schriftlich
überreichen. Wır haben unNns pESTALLEL, diese Bıtten vorzubringen, weıl Sıe, Herr General, als
katholischer Christ für diese Bedürfnisse der Kırche DEWISS volles Verständnis haben und unNns
durch Ihre gütıge Einladung bereıits den Mut gegeben haben, diese Bıtten Sıe richten.

Der Herr General dürfen überzeugt seın, dass WIr alles un werden, Was uns lıegt,
unNnserem katholischen olk Württemberg dıie Quellen relıg1öser Kraft erschliessen und
ıhm in seiıner schweren Sıtuation die Hıiılfe und den Trost der Kırche nıcht vorzuenthalten.
ollten der Herr General seinerseıts Wünsche [15 aussern belieben, bitten WIr
ergebenst, dies £Uu:  5 Gewiı1ss wırd Bischof auch in Bälde ob VOT seıner Rückkehr oder
nach derselben, soll noch mıiıt ıhm besprochen werden sıch auch einem Hırtenbriet seın
Katholisches olk wenden. Er hat dies schon trüher mıit grosstem Freimut Er wird
jetzt ummso freimütiger tun können, da die Nneue Autorität, die Sıe, Herr General, repräsentieren,
ıhm Ja keinerlei Hemmung, sondern eher Förderung angedeihen lassen wird«®2.

Herr Lang machte dem Generalvıiıkar noch selben Abend eiınen Besuch und meınte,
seine Diözese würdig und VO: Herzen zZu Herzen gesprochen hat« 85
In der Marıenanstalt fand 11 Maı ıne Zusammenkunft mıiıt den Geıistlichen Stuttgarts

Eınen Tag spater empfing Oberst Andrieu®*, durch Vermittlung VO  3 Dr Kruse, die
Vertreter der katholischen Kırche. Dabe;i legte Kottmann Ühnlıche Gedanken WwI1e be] den
Generalen dar. Oberst Andrieu erwiderte 1n ELW

»Ich ll Ihnen Kurze erwidern. Zunächst darf ich Ihnen Sapgcnh, dass die französische
Armee ın Deutschland nıcht VErgESSCH kann, dass die Deutschen reimal den heiligen Boden
Frankreichs verwustet haben, dass ferner die Deutschen in Frankreich Dıinge haben, die
aller Menschlichkeit bar sınd, und dass schliesslich die Deutschen 12 Jahre lang einem Manne
gefolgt sınd, den iM geglaubt hat ;den Führer ennen können«. Sıe werden eshalb auch
verstehen, dass die französische Armee Massnahmen treffen wiırd in einer Strenge, WI1Ie Ss1e die
Bevölkerung manchmal hart empfinden und nıcht recht verstehen wiırd. Wır können Ihnen also
82 BERICHT S, Maı Anlage. Ansprache veröffentlich: 1n : Akten deutscher Bischöte ber die Lage der
Kırche 3-1945, Bd 6) bearb VO  —3 LUDWIG VOLK (VeröffentlKkommZGA 38), Maınz 1985, Dok. 97/75,
4/1—47/73 Das Datum 1st ın der Publikation miıt Maı falsch angegeben.
83 BERICHTS, 8. Maı

Jacques Andrieu, geb 1905, 19472 Bataıllonskommandeur, 1945 Chef des Deuxıieme Bureau e1im
Oberkommandeur der französischen Besatzungstruppen in Deutschland, in verschiedenen
Generalstabsstellungen, 1951 Oberstleutnant. In besagter eıt Leıter der Verwaltung des Landes,
raätekt in Innerfrankreich, 1954
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durchaus nıcht alle die erhofften Freiheiten bringen. Dıie ersten Freiheiten allerdings, die WIr
auszuteılen haben, die sollen der Kırche und der Religion gehören. Ich lege Wert darauf, dass
die Beziehungen ZU!T Kırche aufgenommen und beibehalten werden. Was hre sıch Ja
bescheidenen Wünsche etrifft, bın ich noch nıcht 1n der Lage, sı1e Ihnen ohne Weıteres
gewähren. Ich kann Ihnen Nn, dass selbst mir die Herausgabe eınes amtlichen Mitteilungs-
Jattes in Stuttgart für die zivilen Behörden nıcht gestattet worden ist, weıl vorläufig die
Herausgabe ırgend eıner Zeıtung allgemeın untersagt 1st. Sıe mussen bedenken, dass Deutsch-
and ZUr eıit eiınem Hexenkessel gleicht, in dem vier Armeen demobilisiert werden ollen, 1in
dem Miıllionen Von Ausländern auf ıhre Zurückbeförderung ın hre Heımat warten un! iın dem
eshalb mıiılıtärische Notwendigkeiten allgemeıne Massnahmen verlangen, die zunächst als
milıtärisch ausnahmslos gelten und durchgeführt werden mussen. Wenn ich also Ihren
Wünschen nıcht oder noch nıcht Rechnung tragen kann, sehen Sıe, Monsıignore, dies nıcht
als Mangel Hochachtung oder Freundlichkeit der Kırche oder Ihnen gegenüber [1. Wır
werden datür SOrgCN, dass die unterdrückte kath Lıiteratur gegebener eıt ıhren Einfluss
autf die Bıldung des Geıistes des Volkes und der Jugend 1n einem Sınn wıeder wırd autnehmen
können, das gemeinsame geistige Eıgentum des Occıdentes vermuitteln. Was die Pässe
und Nummer für einen agen und dergleichen anbelangt, denke ich, Ihnen bıs Ende der
nächsten Woche die nötıge FErlaubnis geben können. Dıie Unterlagen dazu werden mir Ja VvVon
dem VON Ihnen benannten Herrn beigebracht werden können« 8

ach dieser Begegnung tfuhr Kottmann nach Rottenburg zurück, dem Domkapıtel
Bericht erstatten Sedlmeier empfing 1mM Marienhospital Mınıster Beyerle ®® und Oberregie-
rungsrat Gögler , dessen Sohn, der Theologe Rolf Gögler ®, obwohl von der Wehrmacht
entlassen, mıiıt dem Theologen Max Ziegler ® 1Ns Gefangenenlager nach Sıgmaringen abtrans-
portiert wurde.

Am nächsten Tag tand eıne eingehende Besprechung miıt Stadtpfarrer Weber und Dr Kruse
über kulturelle Fragen wobei betont wurde, die Miılıtärregierung scheine Wert darauf
85 BERICHT 5, Maı Andrieus Ansprache veröftentlicht 1n : VOLK, Akten Bd 6, 473

Josef Beyerle, geb August 1881 iın Hohenstadt, 19—-19 Vorsitzender der württembergischen
Zentrumspartel, württembergischer Justizminıster, zugleich Wırtschaftsminister,

MdL entrum), 1945 Landesdirektor der Justız, 25 September 1945 ernannter Justizminıister
VO  3 Württemberg-Baden, Justizminıster, seıt Februar 1949 uch stellvertretender Mınıster-
präsıdent, 1945 Mitbegründer der CDU Württemberg, +2. Junı 1963 Der Nachlafß Von Josef Beyerle
betindet sıch 1n: Archıv tür Christlich-Demokratische Polıitik der Konrad-Adenauer-Stiftung (Sıgnatur I
056) Näheres 1n : Ose! Beyerle, Beispiel eınes christliıchen Politikers (Tagung der Konrad-Adenauer-
Stiftung in Stuttgart September 1981 Mıt Vorträgen VO  3 Bruno Heck, Heınz Eyrich, ertPfitzer,
bearbeitet VO:  3 ÜUNTER UCHSTAB), elle 1981 Für dıe eıt VO: Maı stellte mır Beyerles
Sohn, Msgr. Hermann Beyerle, dıe Kopıen der handschriftlichen otızen seınes Vaters dankenswerter-
weıse ZUur Verfügung, worın VOT em die Gedanken ZUur Neubildung der Regierung 1945 von Interesse
sınd.

Hermann Gögler, geb Maı 1888 ın Ravensburg, 2119236 als Oberregierungsrat 1m Wirtschafts-
minısterıum Württemberg tätıg, AaUuS dem Mınısteriıum entfernt Weigerung ZU)] Parteiemtritt,

bei der Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft tätıg, 1945 Ministerialdirektor,
Staatssekretär 1mM Staatsminıisteriıum Württemberg-Baden, Landesbevollmächtigter eım Direktorium der
Bızone, Mitglied des Exekutivrates, 8—-19 Präsiıdent des Katholischen Akademiker-Verbandes.
Nachlafß 1n : Archiv für Christlich-Demokratische Politik, 1-144 Dıie iın der Kurzübersicht angegebenen
Daten erganzt durch Dr. Roltf Gögler (Anm 88).
88 Dr. Rolftf Gögler, geb Maärz 1916 ın Hammerschmiede/Pommertsweıler, Priesterweıihe Marz
1947, beurlaubt das Priesterseminar Nyakıbanda Rwanda (Afrıka) 1964, Ptarrer Ulm-Gögglıngen
1974

Max Ziegler, geb Aprıil 1917 ın Ebenweıler, Priesterweihe 19 Maärz 1948, Studienrat, Milıtärpfar-
rer, Stadtpfarrer Ehingen 1953, ekan9Ptarrer Gutenzell 1977, T 18. Januar 1982
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legen, die Vertreter der Kirche bei derartıgen Dıngen mitsprechen. Deshalb NutLzZtie
Sedlmeier die Gelegenheit vielen Gesprächen. ıne Anfrage über ıne Einverständniserklä-
Iung für den zukünftigen Kultminister lag ıhm bereits VO  < Der evangelische Kandıidat?° wollte
Vor eiıner Zusage das Einverständnis der katholischen Kırche einholen. Sedlmeier meınnte: »Eın
evangelischer Ressortchet iSst tür Württemberg selbstverständlıich. Es mu{ aber eın Mann se1ın,
der eine große Weıte und Verständnıis auch für andere Rıchtungen, besonders tür die
katholischen Dinge hat« M Des weıteren notierte er über diese Besprechungen:

»Wichtig ISt, dass die Interessen der katholischen Kırche in Kult und Kulturfragen der
Bedeutung der Kırche entsprechend eıne Zusammenfassung 1M Rahmen des Ressorts bilden
durch eiınen Mann, der e  15 dem Glauben lebt, die nötige Sach- und Fachkenntnis hat und der
officio nıcht 1ULT: iırgend eın Nebenreferat behandelt, sondern mıit den Fragen, die die Kıirche
berühren, amtlıch efasst wird. Damıt tällt die prekäre Notwendigkeıt WCPR); Stellenbesetzungen
ımmer nach dem Parıtätsschlüssel vollziehen und iırgendwelche »Konzessi0ns- bzw. ar
Kontessionsschulzen« autzustellen. Dıie Kırche hat ihrer Stellung 1M Volk nach nıcht 1UT ult-
sondern auch Kulturarbeit eisten. Dıie Aufgabe des Staates 1st dabei nıcht ıne Beaufsichti-
SUung und Bevormundung, sondern die Betreuung der Kıirche miıt posiıtıvem Vorzeichen.
Worauf erstreckt sıch U  3 sachlicher Anspruch? Auf das gesamte kırchliche Leben mMiıt
allen seiınen Einrichtungen: Kıirche, Gebäude, Pfarreı, Dekanat, Diözese; Klerus und Bildungdes Klerus; Ordensgenossenschaften, männlıche und weıbliche:; kırchliche Organisatiıonen aller
Art, besonders Carıtas; Erziehungs- und Bıldungswesen: Universıität, Professuren für Philo-
sophie un! Geschichte (Weltanschauung), theologische Fakultät: Technische Hochschule
(Kırchenbau), Kunstgewerbeschule (Paramentik), Musikhochschule (Kırchenmusıik), Höhere

Theodor Bäuerle, geb. 16. Junı 18872 ın Unterurbach, +29. Maı 1956 Dıie katholische Kırche
tavorisjerte Von Anfang den Protestanten Bäuerle als Kulturminister, da Von dem während des Krıegesgebildeten Stuttgarter UNA-SANCTA-Kreıs her bekannt WAar. »Eıner eintachen Handwerkerfamilie
entstammend, folgte dem Drang seınes erzens und kam über das Lehrerseminar Eßlingen Zzum Beruft
des Volksschullehrers. Der seine Weıiterbildung emühte Junge Lehrer benützte die Ferien
ausgedehnten Studienreisen \gl die pädagogischen Mittelpunkte Deutschlands Aus seiner ausgepragtensoz1ıalen Gesinnung heraus tührte ıhn der Weg für we1l Jahre dıe Akademıiıe tür Sozıjal- und
Handelswissenschaften, die heutige Universıität Frankturt. S0 ausgeruüstet, WAaTr 1mM besonderen dazu
berufen, der damals neugeschaffenen Lehrerbildungsanstalt Backnang mitzuwirken. Als emiınarober-
lehrer War ıh; VOnN die gESAMLE pädagogische und methodiısche Ausbildung der heranwachsen-
den Jungen Lehrer anvertraut. Im ersten Weltkrieg schwer verwundet, übernahm ach Kriegsende die
Geschäftsführung des damals Neu gegründeten ereins ZUur Förderung der Volksbildung und konnte hier
seıne pädagogischen und sozıalethischen Gedanken in der Erwachsenenbildung weıt ber das Land hinaus
enttalten. Von seıner Wiırkungsstätte 1936 verdrängt, wandte sıch, VO: Vertrauen Robert Boschs
118611 942 |9der Förderung begabter Jugendlicher Aus seiner christlıchen Gesinnung heraus,
jeder Gewaltanwendung abhold, mußte in Widerspruch ZU! Natıonalsozıalısmus kommen. Er trat dem
Kreıs der Widerstandsbewegung bei und wurde in Verbindung mıit Goerdeler 1944 vorübergehend in Hafrt

Nach dem Zusammenbruch 1945 War eıne autere und 1Im Gedankengut des demokratischen
Staats wurzelnde Persönlichkeit wıe Theodor Bäuerle azu berufen, Nn besonders bedeutungsvoller Stelle
eim kulturellen Autbau des Landes mitzuwirken. Unter dem Kultminister eodor Heuss wurde Z.UM
Mıinısterialdirektor ernannt und übernahm, VO Vertrauen des Landtags etiragen, VO  3 das Amt
des Kultministers in Württemberg-Baden. In dieser Tätigkeit hat sıch Theodor Bäuerle außerordentliche
Verdienste den Wiıederautbau des Schulwesens unseTrTCcs Landes erworben und hat als Mitglıed der
Kultusministerkonferenz wesentlich Zur Neugestaltung des Schulwesens in der Bundesrepublık beigetra-
BCN« (Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Junı Näheres ber seine Verbindung Goerdeler-
—Bosch-Walz iIn: Wiıderstand und Erneuerung, Neue Berichte und Dokumente VO inneren Kampfdas Hiıtler-Regime, hrsg. und eingeleıtet von OTToOo KOPP, Stuttgart 1966, 16/-1 85 (Abschnitt OTTO OPP:
Theodor Bäuerle und der Bosch-Kreıs, Dıie wiederentdeckte Goerdeler-Rede).
91 BERICHT 5, Maı
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Schulen (Humanıstische Gymnasıen), Fachschulen, Volksschule. Dıie rage der Kontfessions-
schule: ach Mınıster Beyerle wırd s1ie kaum in rage kommen können tinanzıellen
Gründen. Vielleicht liesse sıch dort ermöglıchen, ohnehin ZzWel Schulen sınd. Im übrigen
erscheint eıne Gemeinschaftsschule Miıt katholisch und evangelisch ErZOgCENCH Lehrern miıt
Rücksichtnahme auf die Ort vorherrschende Kontession mıiıt echt christliıchem Geıist und
Wohlwollen die Kırche weıt wertvoller, als eıne Konfessionsschule, die NUur das
Firmenschild derselben, aber nıcht deren Geıist hat Umso intensıveres Interesse hat die Kırche
dann der Lehrerbildung und prinzipiellen Recht, Privatschulen aller Art einzurichten mıiıt
gleichen Rechten und Leistungen wıe die öffentlichen Schulen. Konfessionelle Kindergärten,
geistiges Leben, Wissenschaft, Kunst, Literatur:; öftfentliche Kulturpflege: Theater, Kıno,
Ausstellungswesen, Museen, Bibliotheken, Archive, Presse, Rundfunk, Vortragswesen« d

Am Montag, den 14 Maı, eitete Oberbürgermeıster Dr. Klett, der vorläufig die einzıge
Vertretung aller Behörden darstellte, eiıne Sıtzung über Kult- und Kulturfragen, der
Domkapitular Sedlmeier und Carıtasdırektor Baumgartner von katholischer Seıte teilnahmen.

Bıs Mıtte der Woche die tranzösısche Milıtärregierung Vorschläge für eıne
künftige Landesverwaltung. Besorgnisse über ıne starke Ausrichtung nach iınks und die
Schwierigkeit, die Kontessionsschule durchzusetzen, wurden 1n den vielfältigen Besprechun-
gen ımmer wieder als nıcht unbegründet erkannt.

Kottmann g1ing, Ww1ıe Au seinen Handakten ersichtlich, von diesen Gedanken aus »Be1 dem
Wiederautbau des deutschen Schulwesens muß dem Religionsunterricht die seıiıner Bedeutung
entsprechende Stellung 1mM Gesamtunterricht zurückgegeben werden. Ebenso mussen beı der
Gestaltung der verschiedenen Schularten, der Schulbücher, der Lehrpläne, die Vertreter der
katholischen Pädagogik beigezogen und die Erziehungsgrundsätze der katholischen Kıirche
berücksichtigt werden« 7,

Um diese Fragen inmKontakt mit der Erzdiözese Freiburg abklären können, suchte
Kottmann bereits 8./9. Junı Erzbischof Gröber“ auft. Dieser ekannte sıch seiınem
rüheren Grundsatz, wonach keine Anderung wünschte gegenüber dem VOT 1933 bestehen-
den Zustand dort estand die sogenannte Badische Gemeinschaftsschule gab aber für
Württemberg bedenken, sıe dort eben die Bekenntnisschulen gehabt hätten und nıcht
weıtere Entschlüsse fassen sollten, ehe vorher Diıözesen konsultiert haben, die s1e auch
gehabt hätten.

Gröber sollte mıt dieser seiner Meınung 1im eıgenen Hause noch viel Ärger erleben. Sowohl
Generalvıkar Föhr , als auch Domkapitular Rauch?®, 3 Jahre spater Gröbers Nachfolger,

die kontessionelle katholische Schule?
Am Freitag/Samstag, Maı, dem Tag VOr Pfingsten, ftanden auf Bıtten VO:  3 Oberbür-

germeıster Dr Klett in tuttgart weıtere Verhandlungen STAaLtT, wobe!ı Personalfragen vertraulıch
besprochen werden sollten. Dıie Zusicherung, bıs Pfingsten in Rottenburg seın können,

Ebd
DAR, Handakten Kottmann.

94 Dr. Conrad Gröber, geb Aprıl 1872 in Meßkirch. Bischof von Meıssen 1931, Erzbischof Von

Freiburg 1932, Februar 1948
95 rnst Gottlieb Föhr, geb. 15 Aprıil 1892 ın Sıgmarıngen, Priesterweihe 19195, Studium der National-
ökonomaie, 1-19 Zentrumsabgeordneter 1m Badıschen Landtag, Zentrumsabgeordneter
im Deutschen Reichstag, Pftarrer ın Sölden, Offenburg und Freiburg, Generalvikar,

Domdekan, 19. Junı 1976 Verzeichnis seınes umfangreichen Schrifttums spezıell uch
Verhandlungen ber Schulfragen) 1n : SCHOELEN, Bibliographisch-historisches Handbuch 178—1

Wendelın Rauch, geb. August 1885 ın Zell Andelsbach, 1925 Protessor der Moral Maınz,
1938 Domkapitular in Freiburg, 1948 Erzbischof, 728 Aprıl 1954
97/ BERICHT . 8./9. Junı. Näheres in : KOPF, Seelsorge, RIKG 1985, 208%.
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wurde gegeben. Sedlmeier rachte dabei 1im Auftrag VonNn Generalvikar Kottmann wiederum
seıne Bedenken ıne starke Linksrichtung der geplanten Regierung Vor und VOTr
allem betroffen, das Kultressort DU  3 anders besetzt werden sollte. Eın Sedlmeier
wohlgesinnter Oberregierungsrat, den TW traf, meınte, »die Konfessionsschule solle
1an nıcht einer Kabinettsifrage machen, zumal die Lehrerschaft aller Schattierungen das
nıcht verstehen würde« 98 Dıie Yıstündige Aussprache mMit Oberbürgermeister Klett verliet sehr
vertrauensvoll. Sedlmeier empfand als wohltuend, Cr seıne Probleme ımmer wieder mıiıt
Mınıster Beyerle offen besprechen konnte und Kontakte ZuUur evangelıschen Kirche bestanden.
S0 auch diesem Tag Beyerle wI1ıes übrigens Sedlmeier schon früher darauf hın, aAus
finanzıellen Gründen INan nıcht auf der Konftftessionsschule beharren sollte. Dıie Sicherungen
sınd ohl irgend anders einzubauen, namli;ch beim Kultressort elber, bei der Miıniısterijalab-
teılung für Volksschulen, bei der Lehrerbildung und beı der Verteilung der Lehrer auf die
überwiegend katholischen bzw evangelıschen Orte und nıcht zuletzt beı der Forderung VO:  j
Privatschulen aller Gattungen«

Am 21 Maı überreichte Oberbürgermeister Dr. Klett der tranzösıschen Milıtärregierung
seınen Vorschlag fur ein Landesverwaltung. Als Cheft der Justizverwaltung wurde Josef
Beyerle vorgeschlagen. Das Kultusressort sollte Theodor Bäuerle erhalten. 13. Junı
veröffentlichte die tranzösische Militärregierung ıhren Vorschlag und gab die Bildung eıner
württembergischen Landesverwaltung bekannt. Das Justizressort wurde Josef Beyerle übertra-
Cn Carlo Schmid 1° übernahm das Kultusressort19!.

Maı konnte endlich der Bischof 1m Krumbad esucht werden. Sowohl aktuelle
polıtische Probleme, VOr allem die Schulfrage, wurden besprochen, als auch die Vorbereitung
für seıne Rückkehr ] 14. Junı erortert. Am 27. Maı traf beıim Generalvıkar folgendes
Schreiben von General Schwartz ein:
»Herr Generalvikar!

Ich beehre mich, Ihnen ZU!r Kenntnıis bringen, dass die nachstehenden Direktiven
Sachen der Relıgion erlassen worden sınd und unverzüglıch ın treten werden.

Die absolute Freiheit tür die katholische und protestantische Kırche.
Die Ermächtigung, eine pfarrliche Wochenschrift drucken lassen und veröftfentlichen.

Es werden 1Ur kırchliche oder relıg1öse Fragen behandelt werden Ausschluss
jeglicher Polıitik und aller Nachrichten.
Die Freiheit der Religionsausübung und die Freiheit der Ausübung des Gottesdienstes. Die
Versammlungen und Gottesdienste sollen vorher der Milıtärregierung angezeıgt werden
(Tage und Stunden).
Dıie Freiheit des relig1ösen Unterrichts (Katechismus). Wenn 1n den Kirchen der Platz
mangelt, können Schulräume dazu benützt werden. Die Ortlichkeiten und Unterrichts-
stunden sollen der Milıtärregierung ZU!T Kenntnıis gebracht werden.
Dıie Ermächtigung, unverzüglich Kindergärten (für 2-7)jahrıige) aller Kontessionen wıeder
eröffnen.

98 BERICHTS, Maı.
Ebd

100 Arlo Schmid, geb Dezember 1896 in Perpignan, 1945 Leıter des Staatssekretariates für das
tranzösısch besetzte Gebiet Württembergs und Hohenzollerns sSOWIl1e der Landesdirektion für Justız 1mM
Staatssekretarıat, 7-19' Justizminıister VO  3 Württemberg-Hohenzollern, Protessor für
Völkerrecht ın Tübingen, 968 Protessor ın Frankfurt, Mitglıed des Parlamentarıschen Rates, MdB

(SPD), Vizepräsident des Deutschen Bundestages und9Bundesminister
969, Koordinator tfür diıe eutsch-französische Zusammenarbeit 1969, tT11 Dezember 1979

101 Näheres In: 'AUL SAUER, Demokratischer Neubeginn ın Not und Elend Das Land Württemberg-Baden VvVon9 1978, 3740
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Dıie Geıistlichen sınd ermächtigt, ebenso das Personal der Wohltätigkeitseinrichtungen
(Schwestern und Diakonissen) sıch freı bewegen. Sıe sınd versehen mıt eiıner Arm-
binde und einem besonderen Passıerschein.
Dıie Kultgebäude mussen sofort freigegeben werden.
Dıie kirchlichen Behörden werden den verschiedenen Miılıtärregierungen die Liste der

anderen Immobilien unterbreıten, deren Eıgentümer sı1e und die s1e wieder 1in Besıtz
nehmen möchten. Für diejenigen Räumlichkeiten, die VonNn der Armee beschlagnahmt sınd,
werden alle Räumungsvorschläge den Miılıtärbehörden vorgelegt werden. Wollen Sıe, Herr
Generalvıkar, den Ausdruck meıner ausgezeichnetsten Hochachtung genehmigen« !°2,

28 und Maı wurde Sedlmeier schon wieder einer Besprechung nach Stutt-
gart gebeten. Zunächst tand eine egegnung beim französischen Verbindungsoffizier Sta  9
wobei VOT allem die Genehmigung Z.U| ruck des Kıirchlichen Amtsblattes, des
Direktoriums und des Katholischen Sonntagsblattes D1ng. Es tolgte eın Gespräch miıt ber-
bürgermeister Dr Klett, wobe!l wiederum hauptsächlich die Besetzungen 1m Kultres-
SOrTt Z1Ng, denn den vorgesehenen Kandıidaten kamen Einwände von gewiıssen
Seıten 105

Kurz Vor der Abreise Sedlmeiers nach Rottenburg kam noch Dekan Spohn !° mıiıt einer
interessanten Information. Er berichtete: »Er se1l mMit dem Leıter des städtischen Pla-
nNnungsamtes in Stuttgart, Archıitekt Merz, SCHh der Ausbesserung bzw Wiıederherstellungder Stuttgarter Kirchen 1n Verbindung Man habe auch schon VO' Wiıederautbau
der Eberhardskirche gesprochen und als geeıgneten Platz eLIwa den VO Kunstgebäude
gENANNL. Er habe dann den Gedanken eiıner grösseren Kırche etic etwa [ der Planie mMi1t
entsprechenden Gebäuden vorgetragen, dieser se1l sotort auf Gegenliebe gESLOSSCNH, und InNnan
erbitte VonNn Rottenburg AuUs, Meınungsäusserung dem kühnen Plan« 105

Nıcht weniıge Verantwortliche, die bereits VOT 9373 ın der Polıitik tätıg WAarclml, stellten
sıch 1n den Dienst des Neuaufbaus oder legten Ihre Gedanken dar Dazu zählte auch
Dr. Anton Huber 1°%, der 13. Maı 1n Stuttgart eın interessantes Refterat über die NEUC

Gesellschaftsordnung hielt Vor allem Mınıster Beyerle interessierte sıch für seıne 197
Gedanken, und Wıiılhelm Sedlmeier hätten die Vorschläge bedenklich gestimmt. Dr Huber
bat, seınen Vortrag auch eiınmal in Rottenburg halten dürfen 1°8 94 / hat seıne 945
entwickelten Gedanken veröffentlicht 1° Ihm, dem Sozialpolitiker, g1ng darum, eiıner
fundamentalen Lösung der sozıalen rage kommen.
102 Das Originalschreiben war französısch abgefaßt. Dıie Milıtärregierung verlangte grundsätzliıch
tranzösısche Schriftsätze. In der Übersetzung ergaben sıch Schwierigkeiten. Deshalb sınd 1m vorliegen-
Abschnitt 3 und sınd die Worte »sollen« durch »MUSSEN« ersetizt und ach »werden« mıit
den ext and handschriftliche Korrekturen angebracht. Fuür »Direktiven« steht »R.ichtlinien«‚ 1m

»MUSSeEN«.
103 BERICHT 5, Maı
104 Rudolf Spohn, geb Februar 1880 in Pommertsweıler, Priesterweihe 22. Julı 1903, Stadtpfarrer
Stuttgart St. Eberhard 1927/,; ekan 3219 720 September 1961
105 BERICHT S, Maı
106 Anton Huber, geb 4. Junı 1905 in Osterhoten beı Ravensburg, Leıiter der Zweıigstelle
des Volksvereins für das katholische Deutschland in Ravensburg, 1933 Schutzhaftt, 1934 Promotion,
anschließend ıIn der prıvaten Wiırtschaft tätıg, 1945 Gründungsmitglıed der CDU ın Stuttgart,

Landrat ın Aalen, MdL, ebt in alen
107 Briet VO: 19. Januar 1985 den Vertasser.
108 BERICHT S, 13. Maı
109 AÄNTON HUBER, Dıie Ordnung der tinanzıellen, wirtschaftlichen und sozıalen Verhältnisse
Deutschlands, in: Dıie eue Gesellschaft, Schriftenreihe ZUT Wırtschafts- und Sozialpolitik, hrsg. VO  3
HANs HÄRING und (GEORG OSSWALD, Band 1, Stuttgart 1947
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Dıie Diözesanleitung War schon 1tten drıin den Problemen des Neuaufbaus, als dann [1I)
14 Junı der Bischot A4US der Verbannung heimkehrte, der anschließend gut bei SCINCT

Behinderung 51115, versuchte, sıch MIit die Verantwortung einzubringen
ıne wichtige Zäsur wurde 8 Julı durch die Besatzungsmacht geschaffen Die Franzosen

muflten die Landeshauptstadt Stuttgart [aUIMnNECEN und den Amerikanern überlassen, die bisher
ıhren Hauptstützpunkt Württemberg Schwäbisch Gmünd hatten Umso wichtiger WAar C5S,

den Wochen UVO: die richtige Konstellatıon schaffen Sedimeıer faßte 16 Juniı das
Problem IIN  $ ındem müßte der Sache die rechte Verankerung der
katholischen Interessen SCIN, »55 auch beim Wechsel der Personen der agen
richtig läuft denn kommt ungeheuer viel darauf d} ob der Zug VOTr der Abfahrt auf’
richtige Geleise gestellt wird ebe Gott scinen egen und helte der Heılıge Geist Sr FExzellenz
und dem Herrn Generalvikar, die Angelegenheıt der für die Kırche besten Lösung
bringen« 110

Zu dieser Lösung gehörte aufgrund leidvoller historischer Erfahrungen nıcht 1Ur VO  j seiten
des Staates der nOot1ge Freiraum auch für die katholische Kırche, die nıcht VvVon der Gnade
anderen Seıte leben möchte Jetzt mußte der Autbau gestaltet werden, dıe katholische
Kırche nıcht iırgendwo Nebenrefterat abgedrängt wiırd sondern der ıhr sachliıch
zustehende Einfluß auch durch ine entsprechend beamtete Stellung 111} Kultressort geltend
gemacht werden kann 111

Erste Kontakte knüpfte Mınıster Beyerle, der bereits 272 Maı und dann wieder Junı
MmMIit hohen amerikanıschen Offizieren Schwäbisch Gmünd Besprechungen tührte 112 Am
272 Junı sıch der amerikanısche Mayor Earlıer aus dem amerikanıschen auptquar-
Lier Wiesbaden über die polıtische und kulturelle Sıtuation Württemberg !! Dem Besuch
bei Bischof Sproll SINSCH Begegnungen MitL Landesbischof Wurm und Oberbürgermeıister
Dr Klett OTraus

Am 28 Junı führten die Domkapitulare Sedilmeier und Storr dann Schwäbisch Gmünd
Informationsgespräche!!* Ob der Ereignisse glaubte Generalvıkar Kottmann dem

Klerus Intormationen schuldig SCIN, zumal Erzbischof Gröber bereits Maı ein
weıtverbreitetes Hırtenschreiben veröffentlicht hatte1!> Kottmanns Hırtenworte lauteten

»Mıt Freude ergreifen WITr die Gelegenheit mı Ihnen, Hochwürdige Miıtbrüder, nach dem
turchtbaren Zusammenbruch Weltanschauung, dıe Nsecere Heilige Kırche MI1tL dem
ntergang edroht hat wieder die Fühlung auftzunehmen

Mıt Kor Sl danken WIT für alles, W as hinter uns lıegt Wır haben ‚War den etzten
Wochen alle Schweres gelitten und WIr werden noch Schweres leiden InNnussen Wır stehen ohl
erst Anfang vieler Wehen Als Christen WIiSsSsen WITLE auch die CIMEINSAME Schuld und
die INCINSAMEC Sünde des gaNzcCh Volkes selbst tür Verbrechen, dıe WIT nıcht einmal gewußt,
geschweige denn gewollt oder begangen haben Wır freuen unNns aber und sınd ankbar für die
bereits gegebenen und noch erhoffenden Freiheiten relıgıösen Leben unserer Gemeinden

Wır wurden bereits nach Stuttgart eingeladen, dort bei den beiden ftranzösıschen

110 ERICHT 16 Juniı
334 Ebd
112 Notizen Beyerle 1945
113 BERICHT S, Junı 1945 Verötftentl. in VOLK, Akten, Bd 6, 538—541
114 BERICHT S, 28 Junı. Veröftfentl. 1: VOLK, Akten, Bd 6, 544547
115 Über Dr. Kruse erhielt Sedlmeier für Biıschoft Sproll ein Exemplar des Hırtenschreibens VO' Maı
1945, das ı vielen Gemeinden der 1özese Rottenburg verlesen wurde. Thema Rückblick und Ausschau.
Bereıts 31 Maı 1945 wandte sıch Gröber abermals MIt Hırtenschreiben - Erzdiözesanen.
Thema Trauer und Hoffnung Beide Hırtenschreiben Nachlafß Von Bischof Sproll Besıtz VO:  — Paul
Kopf Ludwigsburg Hırtenschreiben VO: Q  x Maı, veröffent! iN VOLK, Akten, Bd
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Generälen Guillaume und Schwartz Nnsere Aufwartung machen. Der Empfang, der
Ya Stunden dauerte, hat unNns stark beeindruckt. Man hat uns dort versichert, dem deutschen
olk War manche erhoffte Freiheit nıcht zuteıl werde, ohl aber dıe Freiheit der Religion.
Man erlaubte uns grundsätzlıch die Errichtung von Kırchenräumen. Dıie Carıtasarbeit darf sıch
wieder frei entfalten, die kontessionellen Kindergärten sınd erwünscht. Wır sınd überzeugt,

überall 1ın der Dıözese die Kirche sıch wıeder als Helferin 1n der Not des Volkes bewährt.
Dıie Caritaskollekte von Pfingsten soll Zur älfte den Pfarreien verwendet und die andere
Hälfte dıe Diözesankasse abgeschickt werden, sobald der Überweisungsverkehr innerhalb
der Diözese wıeder zugelassen 1st. uch der Abhaltung VvVon Seelsorgestunden steht nıchts 1m
Wege Wır auf den Eiıter unserer Geıistlichen, daß sıe sıch jetzt, die Schulen
geschlossen sınd, mıiıt großer Hingabe der relıg1ıösen Erziehung der Jugend wıdmen und sobald
als möglıch mıiıt dem Religionsunterricht begonnen haben

Wır machen darauf aufmerksam, dıe Entfaltung der kırchlichen Tätigkeit Rücksicht
nehmen muß auf die notwendiıge Abwicklung der milıtärıschen Belange. Dıie Milıtärregierung
1st die einzıge und entscheidende Autorität und wiırd sıch in ıhren Mafifßnahmen nıcht nach
unseren, sondern nach ihren eigenen Gesichtspunkten richten.

Eıne weıtere freudige Botschaft für Klerus und Volk 1st dıe, da{fß WIr 1n der Pfingstwoche
nach Krumbad fahren konnten, } die baldıge Rückkehr uUunNnser1C5S in Ehrturcht geliebten
Oberhıirten vorzubereiten. Wır haben unseren Bischot bei m Befinden und in herzlicher
Vorftfreude auf seıne Heimkehr angetroffen. Der tejerliche Eınzug ın seiıne Kathedrale wird,
Wenn nıchts dazwischen kommt, Gott wiıll, Donnerstag, dem 14. Juni, dem Tag seiner
Inthronisation, stattfinden. Wır bedauern, diesem Zeitpunkt noch kaum weıtere Kreıse
uS der ferneren Umgebung der Feıer 1n Rottenburg teilnehmen können. Umso ınnıger soll
die Verbindung 1m Gebet und der gemeiınsamen Freude se1in. Die Schmach, die unserem
Bischof ım Jahre 1938 angetan worden Ist, wırd jetzt voll und ganz wıeder gut gemacht werden.
Unsere Bischofsstadt hat durch die unsınnıge prengung samtlıcher Brücken und durch einen
Fliegerangriff Vorabend des Einmarsches der Franzosen {17 Aprıl) zahlreiche Schäden gl
Bauwerken erlitten. ‚Wwel Wohngebäude des Bischöflichen Ordinariats sınd zerstOrt, andere
beschädigt. Rottenburg-Ehingen hielt sıch noch bange Tage. Der Dom und St Morız haben
ach- und Fensterschäden wıe auch das Priesterseminar. Es 1st jetzt wieder freı Von Belegung.

Wır dürten Hoffnung haben, dafß der Kırche wıeder der aum und das Recht wird, auf das
sı1e eiınen sachliıchen Anspruch hat Entsprechende Fühlungnahmen mıiıt der Milıtärregierung
w1ıe miıt den VvVon dieser bestimmten deutschen Stellen sınd bereits erfolgt Wır hoffen und beten,

die Dinge siıch auch weıterhın gut entwickeln.
Als Grundsatz wollen WIr testhalten: die Kirche begibt sıch 1ın den polıtischen Bereich

nıcht durch die Geıistlichen selbst, beispielsweise 1st Gemeindevertretung oder Bürgermeıster-
am  e+ und dergleichen, auch wenn der Geistliche dazu eingeladen wird, nıcht seine Sache Damıt
1st aber nıcht gESARLT, die Kirche auf ihren Einfluß auf die Mitgestaltung des öffentlichen
Lebens verzichte. Dıie ‚Entkonfessionalisierung« des öffentlichen Lebens, wıe sıe 1n den etzten
12 Jahren mıt allen Miıtteln der Gewalt un! Lüge praktiziert worden ISt, ist unNns noch 1n übler
Erinnerung. ber die Kıirche wırd 1mM Sınne der katholischen Aktion 1us’ 31 und hus’ XII
durch echt katholische Laıen, die US dem Glauben leben und Fühlung mıt dem Bischof halten,
der Aufgabe der Durchdringung des öffentlichen Lebens mıt christlichem Geıiste gerecht
werden. Unsere Grundforderung wırd se1in: Freiheıit und Schutz der relıg1ıösen Meinungsäuße-
Iuns und Lebensbetätigung 1ın und außerhalb der Kıirche ın Wort und Schritt. Bezüglıch der
Predigt gilt natürlich ın dieser Stunde der Not das Isa1aswort: Tröstet, roöstet meın Volk!
(Is 40,1), aber ebenso das andere: Quası tuba exalta tuam clama CCSSCS, annuntıa
populo LUO scelera EOTUMmM (Is 58,1)

Zur Wiederaufnahme aus der Kirche ausgetretener Katholiken geben Wır vorerst tfolgende
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Rıchtlinien: ach der eingetretenen polıtischen Wende 1st anzunehmen, 1n vielen
Gemeinden eın Teıil der ausgetretenen Katholiken Wiederaufnahme nachsuchen wird. Diese
Menschen sollen die I1 Liebe des Vaters 1m Evangelıum erfahren, der den verlorenen Sohn
mıiıt Freuden auftfnımmt. Freilich ist 1ın jedem einzelnen Fall bei voller Verantwortlichkeit des
zuständiıgen Pfarrers individuell prüfen, ob der Rücktritt aus ernster Reue und klarer
Einsıcht in dıe schwere Sünde des Abtalls erfolge oder DUr außeren Gründen geschehe. Für
letztere Beweggründe kann keine sakramentale Vergebung und keine Wiederaufnahme
geben. Darum ist für [!] die Regel für jeden Rückkehrenden eine längere Probezeıt anzusetizen.
In dieser eıt soll ıhm eıne seıner Person entsprechende Unterweıisung, besonders über jene
Glaubenslehren erteılt werden, welche den rrtümern der eıt sınd. Zugleich mu{fß er

sıch praktisch 1in der Betätigung uUunNnseIcer Religion (Sonntagsgottesdienst, häusliches relig1ö-
Leben, Kindererziehung) wiıeder üben.
Dıie Wiederautnahme soll, wWwWenn möglıch, durch eiınen feierlichen Akt (Ablegung des

Glaubensbekenntnisses und Empfang der Sakramente) erfolgen. Wenn der Austrıtt 4AU5S der
Kırche allgemeın ekannt Walr und Argernis erregt hat, könnte der Rücktritt VOT der
versammelten Gemeinde vorgenOMMeEN werden.

Wır werden gul und sobald geht, wieder die Fühlung mıiıt der Diözese aufnehmen und
hoffen, bald eingehendere Anweısungen über die Gesamtseelsorge gl unseren Klerus erlassen

können. Schon für jetzt gilt aber: Nutzet dıe Stunde, die uns jetzt gegeben, aber auch
aufgegeben 1st.

Die von uns vorsorglich gegebenen, umfangreichen Vollmachten für Dekan, Pfarrer und
Seelsorger leiben solange 1in Geltung, bıs WIr sıe zurückziehen. Unser Beten und dorgen und
Schaffen wollen WIr gemeinsam den Schutz der lıeben (Gsottesmutter stellen, der WIr uns

geweıiht haben, und ın diesen Pfingsttagen viel die Gaben des Geıistes flehen.
Generalvikar Dr. Kottmann« 116

Landesbischof Wurms Plan eines gemeinsamen Wortes der Kırchen

Wıe bereits angedeutet, War der Diözesanleıitung der Schwelle des Neuautfbaus und
angesichts der konfessionellen Zusammensetzung der Bürger des Landes wichtig, in
Absprache mıiıt der evangelıschen Kırche dıe brennenden Fragen des öffentlichen Lebens
anzugehen. Bischoft Sproll beschreibt in seiınem Glückwunsch Z.UI 75 Geburtstag Landesbı-
schof Wurm das damalıge Verhältnis:

» Es freut mich, teststellen dürfen, der langen eıit unsercs Nebeneinanderwir-
kens ohne Zusammenstöße abgegangen ist, Ja, Zzumeıst eın triedliches und harmonisches
Zusammenarbeiten auf den Grundlagen der beiden Kontessionen WAar. Möge s leiben, auch
wWwenn die beiden Kıiırchen 1n der Zukuntt schwere Kämpfte ıhre Exıstenz alle Feinde
christlichen Glaubens und christlicher Kultur durchzutechten haben sollten« 117

In seiınem Privatnachlafi$ 118 verwahrte Rottenburgs Bischof ein Schriftstück, das schon
außerlich recht auffällig 1St. Das Dokument ın Schreibmaschinenschrift 1st auf dickes
pergamentähnliches Papıer nach damalıgem Verfahren ohl kopiert, die Schrift ziemlich
verblafßt. ben auf der linken Seıte steht handschriftlich: April 1945, auf der rechten Seıite:

116 Druck in: VOLK, Akten, Bd 6, 498—-501
117 Dıie Vertreibung VO:|  3 Bıschot Joannes Baptısta Sproll von Rottenburg9Dokumente Zur

Geschichte des Kirchlichen Widerstands, hrsg. VO:  3 PAUL OPF und MILLER (Veröffentl.
KommZGA 13), Maınz 1971, 3a5 Dok. 101
118 Privatnachlaß Biıschoft Sproll.
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Wl[ilhelm] Pressel 1197 Darüber scheint durchgestrichen se1n, W as jedoch unleserlich 1St.
Vermutlich War 1Im Orıiginal eın Briefbogen des Oberkirchenrates, auf dem die Anschrift
durchgestrichen Ist, weıl Landesbischof und Oberkirchenrat nach der Zerstörung des Dienstge-bäudes 1m Julı 1944 in Stuttgart sıch in Grofßheppach aufgehalten haben

Der ext lautet: »Fın Wort Volk Liebe Volksgenossen! Zum ersten Male wenden
sıch die beiden SrosSscnh christlichen Kırchen in einem gemeınsamen Worte euch, Wır sınd
Uuns, Je stärker der ruck auf die christliche Kırche ın den etzten zwölf Jahren geworden ISt, der
inneren Verbundenheit ın Christus mehr als früher bewusst geworden. An Stelle VO:  3
Reibungen und Auseinandersetzungen 1st vielfach autf beiden Seıten eıne SrüsSsSCc Bereitschaft
gegenseıtiger Hılfeleistung Das berechtigt und verpflichtet uns, ın aller Oeftentlich-
keit eın Wort euch richten. Der Augenblick, ıIn dem WIr das Cun, 1st der schwerste und
ernsteste ın der Geschichte des deutschen Volkes. Von einem ungeheuren und
unmenschlichen Kampf 1st Volk erschöpft und ausgeblutet, und Land, VOT allem
Nsere Städte, verwustet und zerstort. Das alles hätte vermiıeden werden können, Wenn
dıejenigen, die ın Deutschland die Führung hatten, iıhre Macht gewissenhaft, gerecht, besonnen
gebraucht hätten. Es hat von Seıten der beiden Kırchen nıcht gl Versuchen gefehlt, die
Regierenden ihre Verantwortung VOT Gott und VOr den Menschen erinnern 120 ber die
Mahnungen wurden entweder nıcht beachtet, oder die Einmischung 1n staatlıche Angelegenhei-
ten zurückgewiesen. Gleichzeitig wurde 1m ganzcn Volk, besonders in der Beamtenschaft und
bei der Jugend, die Bekundung christlicher Gesinnung möglıchst unterdrückt. Leider 1essen
sıch viele durch das NEeEUeE grossprecherische Heidentum ımponieren und durch Furcht Vor
wiırtschaftlichen und beruflichen Nachteilen Zu  3 Abtall VO  3 Christus und seıner Kıirche
vertühren.

Heute ann jeder sehen, wohin führt, wenn eın Volk, das früher reiche Segnungen von
Christus und seiınem Evangelıum empfangen durfte, mıt seiner besten Überlieferung bricht.
Wırd das Gebot, dass 1an Gott VOTr allem fürchten, lıeben und vertrauen soll, missachtet,gibt’s auch keine Heılıgung des Sonntags mehr, keine Autorität der Eltern, keine Schonun
menschlichen Lebens und Achtung VOT menschlicher Würde, keine Unverletzlichkeit der Ehe,keine Rücksicht auf des Nächsten Eıgentum, Ehre un! Recht; dann 1st der Begehrlichkeit nach
dem, W as der andere hat, Tor und Tur geöffnet, und als guLt oilt, W as dem Menschen nutzt, nıcht

Gott geboten hat Dıesem ınneren Verfall, der schon seit Jahrhunderten durch glaubensloseWelt- und Lebensanschauungen vorbereıtet WAarl, 1U  3 aber seiınen Höhepunkt erreicht hat,
INUusSSTIe der Aaussere Zertall folgen. Dıie Statten der Gottesanbetung und die Werke der
menschlichen Kunst, die mächtigen Bauten der öffentlichen Gemeinwesen und des Gewerbe-
fleisses, die Denkmüäler der Vergangenheit und der Gegenwart liegen 1n Trümmern, und
diesen Trümmern und auf den Schlachtfeldern liegen unzählige wertvolle Menschen, die Gutes
und Grosses auf allen Lebensgebieten hätten schaffen können. Wır können 1U mit dem
Propheten des Alten Bundes sprechen: Ach, dass ich Wasser hätte in meınem Haupte und
meıne Augen Tränenquellen waren, dass iıch Tag und Nacht beweinen möchte die Erschlagenenmeınes Volkes. (Jer. 21}

Wır sehen 1SCTIC Aufgabe darın, alle die Tiefgebeugten, Grabe ihres Glückes, ihrer
119 Wılhelm Pressel, geb Januar 1895 ın Creglingen, 1925 Stadtpfarrer ın Nagold, 1929 Studenten-
pfarrer In Tübingen, 1933 Mitglıed des Oberkirchenrates, 1946 Leıter des Hıltswerks der EvangelıschenLandeskirche ın Württemberg, ebt in Tübingen. (Information: Landeskirchliches Archiv Stuttgart,23 August Über die Verbindung Eugen Gerstenmeier (1906-1 986) und dessen Kreıs Näheres in
Landesbischof Wurm und der natıonalsozıalıstische Staat '9Eıne Dokumentation, Verbin-
dung mıiıt ICHARD FISCHER zusammengestellt VO  - ERHARD SCHÄFER, Stuttgart 1968, 351
120 Dieser Satz weıst Korrekturen auf, dıe leider unleserlich sınd. Ab ‚die Regierenden erinnern« ın der
Vorlage unterstrichen.
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Heımat, ihrer abe stehenden Menschen auf den hinzuweisen, der allein den rauernden Kraftft
und Trost spenden kann, auf unseren Herrn und Heıland, der uns durch seın unschuldiges
Leiden und Sterben das Heımatrecht ın der ewıgen unsıchtbaren Welt erworben hat Aus der
Zuversicht ıhm und aus der Gewissheıiıt ıner göttlichen Leitung der Dınge erwächst aber
auch die Kraft Zu Wiederaufbau der zerstorten ırdiıschen Heımat. Nıcht klagen und anklagen,sondern vergeben un helfen ıst das Gebot der Stunde. Wenn WIr für das menschliche
Zusammenleben die Gebote der Wahrhaftigkeit, der Gerechtigkeit, der Barmherzigkeit als für
alle verbindlich beachten, dann kann auch das Vertrauen zueinander wiederkehren, das
gründlıch besonders durch die hässlichen Angebereiıen zerstort worden 1St. Und Je mehr wır
derselben göttlichen Gnade trauen, die uns mıtten dem furchtbaren Gericht über menschlıiche
Anmassung und Selbstüberhebung leitet un: tragt, desto tatkräftiger können WIr 11-
wirken, die Wunden, die der Krıeg geschlagen hat, eılen, weıt das möglıch 1St. Wır
wollen also nıcht Von Gott Rechenschaft fordern, WAarum 5r Furchtbares hat geschehenlassen, sondern WIır wollen 1n der Abkehr Von ıhm und Von seınen Lebensordnungen die tiefste
Ursache uUNsercs Elends erblicken. Darum INUSsS Nsere Losung sein: Zurück Christus und
zurück ZU Bruder. In dieser Losung wollen WIır zusammentinden! Gott der Herr alle,
die diesen Weg gehen wollen!
Landesbischof Wurm (Dıie Unterschrift VO  3 Herrn Generalvikar Kottmann 1sSt CI-

warten. )« 121
Aufgrund VO  } Hınweıisen ın den Aufzeichnungen VonNn Domkapitular Sedlmeier wurde

ersichtlich: Wurms Wort VO': 10 Maı 945 War als Wort beider Kırchen konzipiert. In den
Akten des Landeskirchlichen Archivs tinden sıch allerdings keine Anhaltspunkte dafür!22.

Wurm bewegte dıe rage eıner Proklamation oder eines besonderen Wortes schon längereeıt. Im März 944 hatte eiınen Aufruf die Reichsregierung ZUu!r Beendigung des Krıegesentworfen, den Oberbürgermeister Strölin zusandte. Das Schriftstück ging allerdings nıcht
ab 123 Unmittelbar VOTr dem Attentat autf Hıtler Juli 1944 besuchte ugen Gerstenmeıer,
Konsıistorialrat 1m kirchlichen Außenamt Berlin und mıt Wurm befreundet, den württembergi-schen Landesbischof und bat ıhn, sıch für eiıne Proklamation gl das deutsche Volk bereitzu-
halten 124

Trotzdem für die Kreıse des Wıderstandes die Lage in den etzten Krıegsmonaten ımmer
bedrohlicher wurde, wollte Wurm nıcht aufgeben. Aus seınen Verbindungen ZUr Stuttgarter
UNA-SANCTA-Gruppe wulfte den sıch mehrenden Grundkonsens der beiden großenKırchen des Landes. Dıies veranlaßte ıhn, 1n den ersten onaten des Jahres 1945 eın Hırtenwort
für beide Kırchen entwerfen, das möglichst sofort nach Beendigung des Krieges VON den
Kanzeln beider Kırchen gleichen Sonntag verlesen werden sollte. Dıie vielen Verhaftungenab Julı 944 als Folge des gescheiterten Attentates auf Hıtler riıeten jedoch größter Vorsicht
bei Kontakten. Um seın Vorhaben durchführen können, edurtfte jedoch der Verbindung
ZU Bıschöflichen Ordinariat in Rottenburg. Dıie eingeweihten Oberkirchenräte Pressel und

121 Privatnac ıschof Sproll. Das von Wurm Maı verlesene Wort gedruckt iIn: SCHÄFER,
Landesbischof Wurm 479 Vgl auch KOPF, Stunde ull 207, Anm. 83
122 Intormation des Herausgebers der Dokumentation VO: Februar 1984
123 SCHÄFER, Landesbischof Wurm 346
124 Ebd 350



266 AUL OPF

Sautter !*> wurden jedoch von der Gestapo observiert 126 Sautter auch noch 11  3 Welz-
heiım 127 CINSCWICSCHIL, und kamen für diese Kontakte nıcht mehr rage Der MIL Pressel
vertraute Kaufmann TUunO Friedemann 128 übernahm die Kontakte und tuhr 11] März 945 mML
dem Fahrrad nach Rottenburg Um die Aktion nıcht gefährden, tuhr iM unauffälliıger
Arbeitskleidung Die Bahn benutzte AaUuUs Sıcherheitsgründen nıcht, weıl dieser eıt
Tieffliegerangriffe un Beschießungen befürchten und bei ungunstıgen Umständen
se1in »Geheimpapier« hatte Z.U  3 Vorschein kommen können Der Rottenburg unbekannte
evangelısche Laıe wurde VoNn Generalvıkar Kottmann und Domkapitular Sedlimeier empfan-
gCN, konnte das Schriftstück übergeben, bat aber dringend nach Kenntnisnahme asselbe
verniıchten ach nNntiernen Beratungen eröftfneten die Vertreter des verbannten Bischots VvVon

Rottenburg dem Abgesandten Wurms, sS$1e könnten ıhm gegenüber dazu nıcht Stellung
nehmen, das Papıer SC1 »hochverräterisch« Friedemann hat Rottenburg enttäuscht verlas-
sen 127 scheint aber Wurm die Absage nıcht deutlich übermuttelt haben, WwWIe s1ie geme1nt
WAar 130

Beı den ersten Begegnungen von Vertretern beider Kirchen nach dem Eiınmarsch der
Franzosen kam das Thema dieser EMEINSAMECN Erklärung wieder Zur Sprache e1ım
ersten Tretten IN Rottenburg Samstag, den Maı W es Oberkirchenrat Sautter, der 65

aufgriff Kottmann und Sedilmeıer begündeten ıhr eın ! Mi1tt der Abwesenheit des Bischots
und der katholischen Dıiszıplın Am Maı bat Sedlmeier Sautter Marıenhospital die
Sache nochmals besprechen, denn iınzwischen WAalr das Dokument beı der Besatzungsmacht
angelangt.

Sautter erklärte, habe den Herrn Landesbischof von der Haltung des Bischöflichen
Ordinarıates brieflich verständigt. Dıie Übermittlung [ die Franzosen SC1 offenbar VOT

125 eiınho. Sautter, geb Marz 1888 Buttenhausen, Studienrat tür Religionsunterricht ] der
Friedrich Eugen Oberrealschule in Stuttgart 1928 Berichterstatter eiım Ev Oberkirchenrat MIt dem
Titel Kırchenrat 1936 Oberkirchenrat 1937/ Ruhestand 1953 T 19 November 1971 Information des
Landeskirchlichen Archivs Stuttgart, 23 August 1985
126 SCHÄFER, Landesbischof Wurm 351{
127 ERICHT Maı
128 Bruno Frıedemann, geb 12 Junı 1904 Stuttgart, Kaufmann (Firmeninhaber) Inıtıator des UNA-
SANCTA-Kreıises Stuttgart, Beziehungen Dr Max Josef Metzger (geb 1887 dem Begründer der UNnA-
SANCTA-Bewegung, 1944 Frıiedensmemorandums enthauptet), aut dessen Veranlassung hın
Norbert Lämmle (1902-1954), Dekan ı Esslingen, Kontakt aufnahm. Stadtpfarrer Hermann Breucha
(1906—-1972) kam hinzu, desgl Eugen Bolz — Pfarrer Josef Bärtle (1892-1976), erster

Stadtpfarrer der Markuskirche Stuttgart 1939 Rudolft Daur WAar das MItL der katholischen Kirche
vertirautestie Mitglied des UNA-SANCIA-reıises. Oberkirchenrat Pressel 119) seıit 1937 bekannt
MIL Karl Goerdeler (1884—1 945), der Zentralfigur des Wiıderstandes Hıtler, seit 1940 Verbin-
dungsmann der Widerstandsgruppe Landesbischot Wurm (Anm. 61) Durch das Mitglied Theodor
Bäuerle (Anm 90) wurde Friedemann Mi1t Hans Walz (1883-1974), Direktor der Fırma Bosch, bekannt.
Über diesen Weg wurde Goerdeler finanzıell und Friedemann ertuhr mehr ber den
Wiıderstand, auch ber den künftigen Plan MI1L Eugen Bolz als Mınıiıster. Der evangelische Christ
Friedemann wurde ach dem Weltkrieg katholisch Julı 1978 (Dıie Mitteilungen verdanke iıch ach
vielen Umwegen Dr Marıa Friedemann, geb Fritzle, Mitglied der Verfassungsgebenden Landesver-
sammlung von Württemberg-Baden 1946 949 MdL verheiratet Mit Bruno Friedemann
Inftormation VO:| September Näheres 1 OTToO KOPP, Dıie Niıederschrift VO  3 Hans Walz » Meıne
Mitwirkung der Aktion Goerdeler«
129 Niederschrift Frau Dr Friedemann tür ıhre Familıe, 16{ Die Aussage »hochverräterisch« kann uch
angesichts der polıtischen Konstellation und der Unbekanntheit Friedemanns 1l Rottenburg eine Schutz-
behauptung Cin
130 BERICHT 5 Maı
131 Ebd Maı und Maı
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Ankuntft seiınes Briefes erfolgt Sedlmeier konnte DUr SagcHh, tinde es peinlich, WEenNnn InNnan beim
Gouverneur daran korrigieren müßte, » e  — moOöge doch gut seın und das selber IuUNnN« 132

Sautter sıcherte dies Oftenbar die katholische Seıte auf keinen Fall mıiıt dem
vorliegenden ext einverstanden. Aus den SaANZCH Differenzen ergıbt sıch der Eindruck, die
katholische Seıte fühlte sıch völlıg überfahren und Walr nıcht bereıt, den Vorgang hinzunehmen.
Beide Seıten suchten nach eiınem Weg, aus der Sackgasse herauszukommen, W as Schlufß 1U

noch durch eıne noch klarere Absage möglıch Wal, da alles restlos schief laufen schien, denn
Sautter wußte auch noch, »dass seiın Landesbischof 1n Großheppach VvVon Zzwel amerikanıschen
Offizieren aufgesucht worden sel, dass amerikanısche Journalısten bereıts dıe ‚Botschaft:« hatten
haben wollen« 135 Gleichzeitig erhielt der Generalvikar einen Brief des Jesuitenpaters Nop-
pel 1 zugestellt, der dıe Meınung des katholischen Milıtärgeistlichen Kanonikus Motin
muıtteılte. Motın meınte, eine gemeinsame Proklamatıion mußte Zuerst dem General vorgelegt
werden. Sedlmeiers Ansıcht dazu: »Ich werde Pater Noppel N, dass WIr eıne solche nıe
beabsichtigt hätten. Und War VOrTr allem eshalb, weıl WIr sıe 1mM Augenblick nıcht für
notwendig, Ja nıcht für tragbar hielten, und jetzt schon erst recht nıcht, WenNnn sıch adurch
eLtwaAaAs wıe eın placetum regiıum !” der Besatzungsmacht herausbilden sollte. Wır haben unseTC

Verlautbarungen den Nazıs vorher nıcht gezeıgt, werden WIr s1e auch den Franzosen nıcht
zeıgen, w1e wır’s 1mM kleinen in Rottenburg schon praktiziert hätten« 136

Unter dem Eiındruck dieser Verärgerung fand die große Begegnung mıiıt der Besatzungs-
macht Maı Beı Colonel Mercadıer bereits kam das Gespräch auf die Proklamation.
Sedlmeier notierte: »Ich legte dem Oberst unseren Standpunkt dar, worauf erwiderte, das
sejen innerkirchliche Angelegenheiten, 1in die sıch nıcht einmiıschen wolle, habe D nıchts
dagegen, WenNnn das Manuskrıipt entsprechend abgeändert würde. FEr gab uns eınen Durchschlag
davon« 137 Das eLtwas ausgefallene und korrigierte Exemplar 1n Bischof Sprolls Nachlafß dürfte
die Durchschrift se1in.

och bevor Wurm seine Proklamation verlas, erschien nunmehr Oberkirchenrat Pressel 1n
Begleitung VO  — Dr. Kruse beı Kottmann, »Uu) seın Erstaunen und leisen Unwillen ZU

138Ausdruck geben, Wır UU  3 doch nıcht die gemeinsame Erklärung verlesen lassen«
Wıederum erklärten Kottmann und Sedlmeier den Hergang miıt Friedemann und Sautter,

worauf Presse] betonte, sıe hätten eın klares Neın sprechen sollen, meınte jedoch, die

132 Ebd., Maı
133 Ebd., Maı
134 Constantın Noppel 5J], geb August 1883 iın Radolfszell, Superior der Jesuitenniederlassung
»Stella MaAarıs« ın Stuttgart von August 1944 bıs seiınem Tod Julı 1945 Nach seiner Tätigkeıit beim
Carıtasverband München (1919-1932) und eım Carıtasverband Freiburg (1936—1944) hatte viele
Kontakte. Am 8./9 Junı organısıerte auch dıe Fahrt ach Freiburg mıt Ottmann (s oben) uch suchte

ın diesen Wochen bereits Kontakte Vatikan, W as möglıch Wal, da von als Rektor des
Germanıcum-Hungarıcum in Rom tätıg WAar. Beı den Jesuiten wohnten dieser Zeıt neben dem
katholischen auch der protestantische und jüdısche französische Milıtärgeistliche (BERICHT 5, August)
Näheres 1n: BRUNO SCHWALBACH, Erzbischof Conrad Gröber und die nationalsozialıstische Dıktatur,
Karlsruhe 1985, 219 Anm 562
135 Landesherrliche Genehmigung, hergeleitet dem VO Landesherrn bzw Staat beanspruchten
Recht ZUur Prüfung kirchlicher Erlasse, die NUr dann veröftentlicht werden dürtfen, wenn s1e mıiıt dem
Staatswohl vereinbar befunden werden.
136 BERICHT S, Maı In Rottenburg kam beı der Verlesung des Hırtenwortes 29. Aprıl
Unstimmigkeiten. BERICHT Aprıl.
137 Ebd., Maı
138 Ebd., Maı Nachtrag.
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Verstimmung solle keine dauernde seın, 1a wolle künftig ziemlıch CNS und ohne Mittelsmän-
neTr zusammenarbeiten. uch würde sıch freuen, WenNnn der Herr Landesbischof den Herrn
Generalviıkar noch 1n dieser Woche ın Stuttgart treffen könnte !°

Am Hımmelfahrtstag, den 10 Maı tand 1mM Staatstheater 1n tuttgart der Gottesdienst mıiıt
Landesbischof Wurm Dabei verlas Wurm seın Wort »Im Namen unserer württembergi-
schen evangelıschen Landeskirche und als Sprecher der N bekennenden Kıirche 1n
Deutschland« 1 Die VvVon Pressel gewünschte Begegnung zwischen den Repräsentanten der
Kirchen, Wurm und Kottmann, kam in diesen Tagen nıcht zustande. Kottmann wollte dazu die
Inıtiatıve nıcht ergreifen, weıl dies eıner Art Entschuldigung gleichgekommen ware. Und von
Wurm kam keine Einladung !4!, Wurms dee WAar der talschen Einschätzung der Sıtuation
gescheitert und rachte eıne nıcht geringe Verargerung ausgerechnet in eiıner Sıtuation, 1n der
die beiden Kırchen lernen mufßßsten, ın CNSCICM Kontakt als seither die Probleme gemeınsam
anzugehen.

Dıie katholische Seıte reaglerte empfindlıch, nıcht gleich beim ersten Mal den Eindruck
erwecken, s1e würde auch mitmachen, wenn ıhr bereits vollständıg Ausgearbeitetes

vorgelegt wird. uch wenn nıcht vieles aneinander vorbeigelaufen ware, hätte Kottmann
ablehnen mussen, weıl die Diözesanleitung sıch hätte nıcht eısten können, ın Abwesenheiıit
des Bischofs eıne solche Proklamation erlassen, zumal die Rückkehr des Biıschofs UTr noch
ıne rage der eıt und Organısatıon War und 65 nıcht den Besatzungsmächten lag, dıe
Heimkehr spater erfolgte. Bereıts Maı wollte namlıch die tranzösısche Miılıtärregierung
einen Sanıtätswagen nach Krumbad schicken, den Bischof heimzuholen 142 Sproll hätte
Kottmann die Unterschrift das Dokument sıcher übelgenommen, und dies hätte die
weıtere Zusammenarbeit hart belastet, denn die beiden mußten CD erst wieder gewohnt werden,
1n Tuchfühlung die Verantwortung für dıe Diıözese übernehmen, wobe!ı auf Kottmann
die Rolle zukam, wieder 1Ns Zzweıte Glied zurückzutreten, Was für ıhn nıcht SANZ leicht SCWESCH
ist 145

Als 22. Junı Mayor FEarlıer bei Bischof Sproll und Generalvikar Kottmann vorsprach,kam auch der amerikanısche Offtizier auf die Erklärung sprechen. Kottmann erklärte auch
ıhm den Sachverhalt und der Bischof ag  > »VON sıch aus eıne derartige gemeınsame
Kanzelverkündigung nıcht hätte billigen können« 1

Damiıt schıen die Sache erledigt SCWESCH se1in. Sıe stellt eın Beispiel dar, wI1ıe
behutsam der Weg werden mußte, einer vertrauensvollen Zusammenarbeıiıt der
Kırchen 1n dem Land kommen, das VoOr 40 Jahren eıne andere kontessionelle Zusammenset-
ZUNg und eiıne noch zaghaftere Bereitschaft Zur ökumenischen Verantwortung aufweisen
konnte.

139 Ebd Maı Nachtrag.
140 SCHÄFER, Landesbischof Wurm, 479 Der Gottesdienst tand Im Staatstheater ‚9 weıl die ın
Frage kommenden evangelıschen Kırchen zerbombt StudienratertGeiger (1909-1984) nahm
Gottesdienst eıl und berichtete Sedlmeier. Über das Echo gab verschiedene Meınungen. Sıe geben das
Spiegelbild der zertahrenen Sıtuatıon wieder. Vermuittelnd Lrat Rudolf Daur (Anm 90, 128) auf, der Wurm
ın etwa ın Schutz ahm BERICHT S, Maı
141 BERICHT 5, Maı
147 Ebd Maı

1983, 115-127.
143 Näheres Aazu 1n PAUL KOPF, Das Bıschöfliche Ordinariat und der Natıionalsozialismus, in: RIKG E
144 VOLK, Akten, Bd 6, 540
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Die Heimkehrfeier für Bischof Sproll
Am 14. Junı 945 $and eın für die Diözese Rottenburg bedeutsames Ereignis Dıie
Heimkehrteier tür Bischof Sproll aus der Verbannung. Trotz schlechter Informationsmöglıch-
keiten versuchte die Diözesanleitung, möglıchst vielen die Teilnahme großen Ereignıis
ermöglıchen. Der Buchauer Stadtpfarrer, Erich Endrich 145 hatte eine günstige Möglichkeit,
est teilzunehmen. In seiınem Ptarrhaus wohnte für kurze eıt eın tranzösıscher Milıtärgeistlı-
cher. Dıiıeser lud ıhn ZUu!r Miıtfahrt eiın.

Am Sonntag, den 24 Junı, berichtete Endrich in den Gottesdiensten von den Rottenburger
Feierlichkeiten: „Nach dem Kreuzweg der etzten Jahre der 14. Juniı für den Bischof eın
wahrer Triumphzug. Dıie geistlichen und weltlichen Behörden hatten den Empfang bıs 1nNs
Kleinste vorbereıtet. Die Bischofsstadt prangte 1mM Festtagsschmuck wI1Ie noch nıe und 1eß auch
für einıge Stunden die Wunden übersehen, die die etzten Tage des Krıieges dieser Stadt
geschlagen hatten.

Schon 1mM trühen Morgengrauen stromten auf allen Straßen und egen dıe Tausende VO':
Neckartal;, Von der Alb und dem Schwarzwald, teils Fuß, teıls mıt Rädern und Autos, selbst
in Sonderzügen Rottenburg Eın sonnıger Hımmel wölbte sıch über der schwäbischen
Landschaft, als umm 8 45 Uhr die Domglocken, weıthın vernehmbar, den testlichen Eınzug des
Biıschots 1ın seiıne Kathedrale verkündeten. Vom Palaıs bıs Dom bildeten dıe Schulkinder
un: viele Tausende VO  - Menschen Spalıer. An der Spiıtze der den Bischof abholenden
Prozession schritt das Völklein 1m Rock, hernach in ihrer maleriıschen Uniıtorm die
Bürgerwache und dıe Stadtkapelle. Eın freudig buntes Bıld boten die Bannerabordnungen der
männlıchen und weıblichen Jugend, die 1n großer Anzahl,; ZUuU Teil VO  3 weither, vertreten
E ach dem Tübinger Theologenchor kamen EeLW: 200 Geıstliche der Diözese und die
Professoren der katholisch-theologischen Fakultät der Unıiversıität Tübingen 1n ıhren altehr-
würdigen Trachten. Nun nahte das gesamte Domkapitel mıiıt dem Hochwürdigsten Herrn
Generalvıkar Dr Kottmann un Weıihbischof Franz Josef Fischer. Dıie pannung 1im übertüll-
ten Dom WAar aufs Höchste gestiegen, als der Domchor das ‚Ecce sacerdos« VOonNn Anton Bruckner
anstımmte und aller Augen den Anblick des Bischots en. Es wiırd jedem Teilnehmer
unvergeßlich leiben, wıe der greise Biıschof, körperlich behindert, aber geistig ungebrochen,die Rechte ZU egen erhoben, auf einem Sessel 1n seıne Domkirche hereıin- und in den Chor
vorgetragen wurde. Dıie anwesenden Gläubigen und (Jäste auts Tieftste erschüttert und
ergriffen. Kaum eın Auge blieb trocken.

Der Bıschof, wiıieder inthronisiert Tag seıner Inthronisation 1mM Jahre 1927, wurde VO
Generalvikar in eıner längeren Ansprache begrüßt. Hierauf Seine Exzellenz und
sprach vaterlich und eindringlıch den Tausenden, die sıch in der Domkıiırche, auf dem
Marktplatz und auf den Straßen versammelt hatten. iıne Lautsprecheranlage 1eß jedes Wort
deutlich vernehmen. Nıcht mıt Bıitterkeit kehre 1n seine Heımat und Diözese zurück,
verzeıiıhe allen, die ıhm Leid zugefügt hätten, Von Herzen und orderte alle, VOT allem dıe Jugendauf, mitzuarbeiten christlichen Wıederautbau unseres Volkes. Diese Bischofsworte
WwWI1e Au der Ewigkeit gesprochen un: voll tietfster Wirkung.

Das Pontitikalamt hielt der Hochwürdigste Herr Weihbischof mıt großer Assıstenz als
Dankgottesdienst Gott den Dreieimnigen für dıe glückliche Heimkehr des Bischofs 1n seine
verwaiıste Diözese. Der Domchor der Leıtung des Domkapellmeisters Ottenwälder 146
145 Erich Endrich, geb Februar 1898 in Heılıgenbronn, Priesterweihe 28 Marz 1929, in Buchau seıt

Junı 1929 (Kaplaneiverweser, Stadtpfarrverweser, Stadtpfarrer), Vorstand des Kunstvereıns der 1Özese
1937, 28 November 1978
146 Oose: Ottenwälder, geb 22. Junı 1883 in Dalkıngen, Priesterweihe 17. Julı 1907, Domchordirektor
191 f Domkapellmeister 1942, TZ Februar 1959
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Sang die ‚»Mıssa brevis« für gemischten Chor, Orgel und Orchester von Mozart, eın kırchenmu-
sikalisches Erlebnis ersten Ranges. ach dem Choraloffertorium wurden als Einlage die ersten
und etzten Satze des ‚Ie Deum:« VO:  -} Moxzart vorgetragen. Dıie polyphonen Darbietungen des
Domchores und des Domchororchesters wıe auch die Choralgesänge der Theologen des
Wılhelmsstiftes ın Tübingen gaben dem Festgottesdienst eıne trıumphale, herzerhebende un!
hımmelstürmende Note, die alle mitrıiß. Am Schlufß der Feıier iM Dom erteıilte der Bischof allen
seınen Segen.

Es sel erwähnt, beim Festgottesdienst 1m Dom auch die hohen Vertreter der
tranzösiıschen Milıtärregierung 1n Stuttgart, hohe Regierungsbeamte der uen württembergi-
schen Landesregierung, die Vertreter der evangelıschen Landeskirche Württembergs, der NECUEC

Oberbürgermeister in Stuttgart und zahlreiche sonstige Ehrengäste, VOT allem tranzösische
Offtizijere anwesend 11.

Zum Abschluß fand auf der steiınernen Freitreppe VorT dem Hauptportal des bischöflichen
Palaıs eıne öffentliche Ehrung des Oberhirten STAl  ‘9 bei der eın Willkommgrulßs des Hochwür-
dıgsten Herrn FErzbischofs von Freiburg, der bei den Feierlichkeiten aus dienstlichen Gründen
nıcht anwesend seın konnte, ZUr Verlesung kam ach dem allgemeinen Lied FEın Haus voll
Glorie schauet:«, das Begleitung der Stadtkapelle miıt Begeisterung von vielen Tausenden

wurde 1an spricht Von ungefähr 15000 Teilnehmern machte sıch Herr
Bürgermeıister Schneider ZU Sprecher der Rottenburger Einwohner und rachte ihre Freude,
ihren und ıhre Treue beredten Worten ZU Ausdruck. Hernach dankte der
Hochwürdigste Bischof nach allen Seıten. Der ymnus ‚Großer Gott« brandete der
imposanten Fassade des bischöflichen Palastes mächtig IM und pflanzte sıch wıe eın
fließendes Feuer VvVon Herz Herz und von und und bıs Z.U) Domplatz und durch alle
Straßen tort.

Dieser herrliche Zusammenklang aller Herzen un Stimmen War wıe der jubelvolle
Ausklang eınes wahren Sıegesfestes; eınes Sıeges der göttlichen Gerechtigkeit über menschliche
Erbärmlichkeit, des christlichen Glaubens über neuheidnischen Unglauben, der himmlischen
Liebe über höllischen Der Fels etr1 hatte sıch auch diesmal mächtiger erwıesen als die
Pforten der Unterwelt. ıne hohe Genugtuung ertüllte alle Das ZU  3 Hımmel steigende
Loblied wurde ZUul klingenden Treuschwur gegenüber Bischof und Kırche. Keın Wunder,

z.A Schluß die anwesende Jugend W: die Joannes Baptista ıhre Treue versicherte.
Herzlich ıhr mit beiden Händen zuwinkend, eın gütiges Lächeln 1im Gesicht, entschwand
langsam ıhren Blicken 1M Innern seiınes Palais Joannes Baptıista, der Bekennerbischof, der
Volksbischof, der Bischof der schwäbischen katholischen Jugend« 147,

Emiuil Kaım hat 1n diesen ereignisreichen Tagen eınen Wunsch des Domkapitels ertuüllt und
die Ereignisse Bischof Sproll 1n einem Büchlein zusammengefaßt, das in großer Auflage 1mM
Sommer 945 bereits erscheinen konnte. Es tragt den für die Diözesanleitung un! die
Dıözesanen erleichternden Tıtel »Der Bischof ist wieder da« 148

14/ Adelindis-Glocke, Kirchenamtliche Mitteilungen für dıe Stadtpfarrei Buchau-Kappel, Nr. 4, Sonntag
1. Juli 1945, 18. Jahrgang, Aus Anlaß des 40. Jahrestages der Rückkehr von Bischof Sproll wurde das
Themal Junı 1mM Süddeutschen Rundfunk Stuttgart (Redaktıon Land und Leute) behandelt. Vgl auch
KOPF, Seelsorge, RIKG 1985, 201—-204 Die Heimkehr von Bischof Sproll). Dokumente ZUum Thema
veröffentlicht In: KOPF/MILLER, Dıie Vertreibung, Dok 103a, 103b, 103c, 103d, 103e
148 Verlag des Bischöflichen Ordinarıats Rottenburg, 1945


